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Der neue Erzbiſchof von Poſen⸗Gneſen. 


Die neue Aera ſcheint mehr und mehr die Aera der Ueber⸗ 
raſchungen zu werden. Wichtige Entſcheidungen werden nicht 
mehr wie früher von langer Hand vorbereitet und eingeleitet, 
ſondern treten entweder ganz unmittelbar, oder nach kurz vor⸗ 
her ergangenen offiziböſen Andeutungen an die Oeffentlichkeit. 
Das ist nun auch wieder der Fall bezüglich der Wiederbeſetzung 
des erledigten Erzbiſchofsſitzes von Poſen⸗Gneſen. Nachdem 
im Auguſt dieſes Jahres noch die Verſicherung durch alle 
Zeitungen gegangen war, daß die Regierung unentwegt bei 
ihrem wohlerwogenen Entſchluß beharre, die Ernennung eines 
Polen zum Erzbiſchof nicht zuzulaſſen, hatte ſich alle Welt darauf 

efaßt gemacht, dieſe Angelegenheit für längere Zeit von der 

—— verſchwinden 2 ſehen. Man mußte annehmen, 
daß wenn nicht der jetzige Papſt, dann vielleicht fein Nach⸗ 
folger, ſich dem Verlangen der Regierung ſchließlich anbequemen 
und einen deutſchen Prälaten in Vorſchlag bringen werde, da 
ja am Ende die Kurie ein größeres Intereſſe an der Wieder⸗ 
beſetzung des erledigten Biſchofsſitzes hatte, als die preußiſche 
Regierung. Da tauchte plötzlich vor acht Tagen die Nachricht 
auf, daß die Regierung ſich mit der Ernennung eines Polen 
einverſtanden erklärt habe und heute iſt auch der Name des 
zukünftigen Oberhirten der Erzdiözeſe Poſen⸗Gneſen kein 
Geheimniß mehr. Herr v. Stablewski iſt allem Anſchein nach 
ernannt, wird ſchon im nächſten Monat präkoniſirt werden und 
dann, nach Ablegung des Huldigungseides in die Hände des 
Vertreters der Krone, ſeinen Einzug in Poſen halten. 

Wir haben bereits vor acht Tagen an dieſer Stelle unſere 
Bedenken gegen den Entſchluß der Regierung ausgeſprochen. 
Wir bleiben einfach bei derjenigen Anſchauung der Verhältniſſe 
ſtehen, welche bis vor wenigen Monaten die Anſchauung der 
Regierung und im Ganzen und Großen auch diejenige der 

ſe faſt aller Parteien und der öffentlichen Meinung war. 

ie Verquickung des nationalen und religiöſen Begriffs in der 
großen Maſſe der polniſchen Bevölkerung unſerer Provinz iſt 
eine der Haupturſachen des nationalen Zwieſpalts. Dieſe 
Begriffsverwirrung wird genährt und geſtärkt, wenn es als 
Grundſatz gilt, daß der höchſte Würdenträger der katholiſchen 
Kirche der polniſchen Nationalität angehören muß. Wir haben 
es erlebt, wie polniſche Erzbiſchöfe die Poloniſirung deutſcher 
Katholiken geduldet und gefördert und dem politiſchen Treiben 
der niederen Geiſtlichkeit den freieſten Spielraum gelaſſen haben, 
und die versöhnlichen Reden, welche neuerdings von einzelnen 
polniſchen Abgeordneten gehalten worden ſind, bieten uns keine 
enügende Garantie dafür, daß ſolche Dinge nicht wieder vor⸗ 

mmen können. Wir haben gewiß den warmen und auf- 
richtigen Wunſch, den nationalen Frieden in der Provinz ge- 
fördert zu ſehen, aber wir halten es auf Grund der gemachten 
Erfahrungen für einen verhängnikvollen Irrthum, wenn die 
Regierung glaubt, durch fortgeſetzte Nachgiebigkeit gegenüber 
den polniſchen Forderungen dieſem Frieden zu dienen. Wir 
wollen keinen neuen Kulturkampf, und eben weil wir einen 
ſolchen nicht wollten, wünſchten wir uns auch keinen neuen 
polniſchen Primas. 

Nun iſt die Entſcheidung einmal gefallen, und wir haben 
uns mit derſelben abzufinden. Die allgemeine Aufmerkſamkeit 
lenkt ſich nunmehr naturgemäß auf die Perſönlichkeit des neuen 
Erzbiſchofs. Herr v. Stablewski tritt nicht wie ſein Vorgänger 
Dinder aus der ſtillen Wirkſamkeit des nur ſeinem Bern 
lebenden Geiſtlichen plötzlich in die Oeffentlichkeit. Er hat ſich 
jeit längerer Zeit in hervorragender Weiſe an dem politiſchen 
Leben * und hat ſich, wie es ſcheint, der Regierun 
dadurch beſonders annehmbar gemacht, daß er auf dem Katholiken⸗ 
tage in Thorn die Ausſöhnung der Polen mit der Staats- 
regierung warm befürwortete. Wir ſetzen keinen Zweifel in die 
Aufrichtigkeit ſeiner Geſinnung, aber wir können nicht umhin 
einen Vergleich zu ade mit den Vorgängen bei der Ernen⸗ 

des Grafen Ledochowski zum Erzbiſchof von Poſen⸗ 
Gneſen. Dieſer Vergleich liegt um ſo näher, da Herr v. Sta⸗ 
blewski ſich, wie man ſagt, der beſonderen Gunſt des einfluß⸗ 
reichen Kardinals erfreut. Graf Ledochowski hatte damals 
der preußiſchen Regierung alle möglichen Garantien für ſtrenge 
Beobachtung der dem Staate gegenüber übernommenen Pflichten 
egeben und Anfangs auch, zum großen Mißvergnügen der ihm 
unterſtellten Geiſtlichkeit, ſeine Zuſicherungen gehalten. Aber 
nach kurzer Zeit brach der Konflikt aus, und die Regierung 
bekam allen Grund, ihre Zuſtimmung zu der Einſetzung dieſes 
gewandten Diplomaten in das einflußreiche Amt des Erzbiſchofs 
von er Gneſen zu bereuen. 

ir haben zur Zeit keinen Anlaß, dem neuen Erzbiſchof 
Mißtrauen entgegenzubringen, aber wir dürfen ſeine Ernennung 
wohl mit dem Wunſche begleiten daß ähnliche Erfahrungen, 


an Sonn⸗ und Festtagen ein Mal. 
— | 450 al. für die Stadt Pol 
gan Neutſchland. Beſtellungen 

der Zeitung Sowie alle Boſtämiet des 


oſener 3 


Di ener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei Mal, 
* — f 8 und Behage folgenden Tagen asg nur zwei Mal, 
Das Abonnement u viertel- 
men a N I 4 
m a 
1 deutſchen Reiches en N 


r 
7 


Morgen ⸗ Ausgabe. 


Jahrgang. 
Mittwoch, 4 November. 


wie ſie die Regierung mit Ledochowski und Dunin gemacht 
hat, ihr und der Provinz Poſen fernerhin erſpart bleiben 
möchten. 


Deutſchland. 

Berlin, 3. Nov. Von einer „neuen Aera“ ſpricht 
die „Köln. Volks ztg.“ mit Bezug auf die Nachrichten über die 
Beſetzung des Poſener erzbiſchöflichen Stuhles. Es 
iſt uns nicht zweifelhaft, daß das Wort von der „neuen 
Aera“ relativ am meiſten sc für das Verhältniß der 
Regierung zu der katholiſchen Geiſtlichkeit und zum Zentrum. 
Im übrigen findet die Haltung der Regierung nicht wenig 
Widerſpruch gerade in der konſervativen Partei; es ſcheint 
hier dem Zentrum gegenüber auch etwas Eiferſucht mit im 
Spiele zu ſein. Wenigſtens in der „Kreuzztg.“ tritt dies her⸗ 
vor, während die „Poſt“ andere Geſichtspunkte geltend macht, 
beſonders das Bedenkliche eines wiederholten Syſtemwechſels 
zweiſprachigen Landestheilen gegenüber. Bemerkenswerth iſt, 
daß die „Germ.“ fortwährend ſo thut, als ob ſie die Nach⸗ 
richt von der Erhebung Dr. v. Stablewskis auf den erz⸗ 
biſchöflichen Stuhl noch nicht recht glaube. Von heute ab 
wird ſie allerdings daran glauben müſſen. — — Die aus 
der Sozialdemokratie Ausgeſchiedenen haben beſchloſſen, 
ſich einſtweilen als Verein, nicht als in zu organiſiren. 
Dieſe Beſchränkung beruht auf einer vielleicht allzubeſcheidenen 
Schätzung der 1 Kräfte; jedenfalls iſt der vorläufige 
Verzicht auf die Bildung einer 1 um ſo bemerkenswerther, 
als, wie man aus manchen Andeutungen entnehmen konnte, 
die unter dem Sozialiſtengeſetz geſchaffene und noch keineswegs 
überall gefallene Geheimorganiſation den Jungen als eine 
ebenſo bequeme wie werthvolle Grundlage der Macht erſcheinen 
konnte. Für die Verſammlung, die am nächſten Sonntage 
behufs Konſtituirung des neuen „Vereins unabhängiger Sozia⸗ 
liſten“ in einem der größten hieſigen Lokale ſtattfinden ſoll, 
wird bereits eifrig geworben, doch will man nur Anhänger der 


Oppoſition beiſammen haben, und es ſind thätliche Reibungen Fragen zum Austrag 
zwiſchen Jungen und Alten in dieſer Verſammlung noch ſprochenen Lehrpläne 


nicht ausgeſchloſſen. Eine beſondere Abſicht der Jungen geht 
dahin, in den lokalen Gewerkſchafts⸗Organiſationen Boden zu 
faſſen, und fie glauben, daß dieſer Plan um jo eher gelingen 
werde, als die Anhänger der Parteileitung überwiegend den 
konkurrirenden Zentraliſationen angehören oder beitreten würden. 
Das Feld würde alſo in den lokalen Fachvereinen der Oppo⸗ 
ſition fo ziemlich überlaſſen fein. Dieſes Verhältniß bietet 
ihnen zugleich einen weiteren Vortheil inſofern, als die lokalen 
Organiſationen Politik treiben dürfen, während das Vereins⸗ 
geſetz den politiſchen Vereinen das Inverbindungtreten, mithin 
aber auch umgekehrt den miteinander in Verbindung ſtehenden 
Vereinen, wie die Zentraliſationen es ſind, die Beſchäftigung 
mit Politik unterſagt. Der örtliche Verein der Schuhmacher 
dürfte ſo neben dem neuen reinpolitiſchen Vereine bald den 
eigentlichen Tummelplatz der Jungen bilden. Als die geiſtigen 
Führer der Jungen darf man wohl die Herren Kampffmeyer 
und Auerbach anſehen. Erſt als Dritter käme Werner. Wille 
dagegen dürfte ſich mehr reſervirt halten und ſoll ſchon die 
Abſicht e haben, nachdem er in der erſten Ver⸗ 
ſammlung die von ihm für erforderlich gehaltene Anregung ge⸗ 
geben habe, nunmehr ſich der eigentlichen Agitation fernzuhalten. 
An Agitatoren dritten und noch tieferen Ranges wird es den 
Jungen nicht fehlen. — — Sogar durch den Telegraphen 
wird ein Beſchluß des „Bundes der Berliner Grundbeſitzer⸗ 
vereine“ verbreitet, worin es heißt, daß die jahrelangen Be⸗ 
mühungen des Bundes bezw. ſeines Vorſtandes zur Bekämpfung 
der Proſtitution und ihrer Gefahren für die Hausbeſitzer 
erfolglos geblieben ſeien und daß er von dem Eingreifen des 
Kaiſers Abhilfe erwarte. 
beſitzervereine hier von ſich erklärt, iſt unwahr. Der Bund 
hat lediglich verlangt, daß die Polizeibehörde von zuziehenden 
weiblichen Perſonen erkläre, ob ſie in ihren Liſten ſtehen. Das 
war ein berechtigtes Verlangen, aber es war im Intereſſe der 
Hausbeſitzer ſelbſt geſtellt, damit fie ſich vor Strafe ſchützen 
könnten, und nicht behufs Bekämpfung der Proſtitution. Man 
kann auch der Anſicht ſein, obwohl man es nicht zu ſein 
braucht, daß die Grundbeſitzer damit ihre Schuldigkeit voll- 
kommen gethan hätten; jedenfalls aber trifft es thatſächlich 
nicht zu, wenn ſie die Prostitution jahrelang bekämpft haben 
wollen. — — Bei der Durchreiſe des Zaren durch Dirfch-u 
hat es ſich ereignet, daß ein Poſten auf einen Schiffer ſchoß, der der 
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nachkam. Zum Glück ging die Kugel fehl. Von allen be⸗ 
denklichen Fällen aus neuerer Zeit, in denen Militärpoſten 
von der Schußwaffe Gebrauch machten, ſcheint uns dieſer der 
bedenklichſte zu ſein. Wäre der arme Kahnführer getroffen 
worden, ſo würde er Geſundheit oder gar Leben nicht wegen 
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einer Verfehlung gegen die innere Ordnung, ſondern darum 
eingebüßt haben, weil die befremdlich ſtrengen Sicherheits⸗ 
vorkehrungen bei der Durchreiſe des Zaren bis zu einem ſelbſt 
in Rußland nicht zu übertreffenden Maße ausgedehnt wurden. 
Da es für nothwendig gehalten worden iſt, die Bahnhöfe und 
Uebergänge durch Militär mit ſcharfen Patronen abzuſperren, ſo 
wollen wir zugeben, daß es auch wirklich nothwendig geweſen iſt. 
Die Behörden mußten ja wiſſen, was ihnen oblag. Aber wir 
ſind ſo frei, zu finden, daß für uns Deutſche das Leben eines 
unſchuldigen deutſchen Schiffers, der ſich in ſeinem harten Be⸗ 
rufe abmüht, keinen geringeren Werth zu haben braucht als 
das Leben des Zaren. Würde der Poſten beſſer getroffen 
haben, ſo wäre ein Schrei des Unwillens durch ganz Deutſch⸗ 
land gegangen. Dieſer Soldat hat ohne Zweifel pflichtgemäß 
nach ſeiner Inſtruktion gehandelt, und die vorgeſetzte militäri⸗ 
ſche Inſtanz hat ebenfalls ohne Zweifel die Anordnung ge⸗ 
geben, die ſie reglementsmäßig nach Lage der Dienſtvorſchrift 
geben mußte. Nicht gegen die Perſonen richten ſich unſere 
Bemerkungen, ſondern allein gegen die Zuſtände, unter deren 
Zwange die Perſonen ſtehen. Die Vorſchriften müſſen endlich 
einmal geändert werden, nach denen der Soldat auf Poſten 
wegen einer lächerlich geringen Vergehung ſofort die Todes⸗ 
ſtrafe verhängen und vollſtrecken kann, denn darauf läuft es 
doch am Ende hinaus. 

— In welchem Umfange die bisherigen Verhandlungen 
über die Reform des höheren Schulweſens greifbare 
Geſtalt gewinnen möchten, iſt zur Zeit noch gar nicht abzu⸗ 
ſehen. Bis jetzt iſt noch kein einziger Punkt des Programms, 
über welchen man verhandelt hat, vollkommen zum Abſchluß 
gelangt. Man hatte bei Verringerung der Anzahl von Kom⸗ 
miſſionsmitgliedern zweifellos erwartet, daß vocher geltend 
gemachte Meinungsverſchiedenheiten über Prinzipien⸗Fragen 
weniger als zuvor die ins Auge gefaßten Ziele beeinträchtigen 
würden. Wie es heißt, hätte ſich dieſe Vorausſetzung keines⸗ 
wegs als zutreffend ergeben, und blieben noch recht erhebliche 
u bringen. Selbſt über die viel be⸗ 
für die höheren Schulen iſt, wie ſich 
jetzt herausſtellt, entgegen offiziöjer Mittheilung ein endgiltiger 
Beſchluß noch nicht gefaßt. Es ſollen in jüngſter Zeit über 
angeregte Abänderungen erneute Erwägungen ſtattgefunden 
haben. Jedenfalls iſt es richtig, daß die amtliche Veröffent⸗ 
lichung der Lehrpläne von letztgiltiger Feſtſtellung aller Ent⸗ 
würfe abhängig gemacht worden iſt. 

— Wie die „B. P. N.“ hören, iſt es in Ausſicht ge⸗ 
nommen, in den Geſetzentwurf über die Geſellſchaf ten 
mit beſchränkter Haftung ſowohl einen Mindeſtbetrag des 
Stammkapitals für die Geſellſchaft wie auch für die Stamm⸗ 
einlage jedes Geſellſchafters feſtzuſetzen. Der erſtere ſoll auf 
20 000 M., der letztere auf 500 M. feſtgeſtellt werden. 

— Die „Voſſ. Ztg““ machte kürzlich bezüglich der Ent⸗ 
fernung des Fürſten Bismarck aus ſeinen Aemtern 
in einem längeren Artikel folgende Bemerkung: 

„Run tft es aber geſchichtliche Thatſache, daß ſich Fürſt Bis⸗ 
marck bis zum letzten Augenblicke gegen ſeinen Amtsrücktritt ge⸗ 
ſträubt und daß er feinen Poſten erſt verließ, nachdem der Kaiſer 
„ nreichung des Entlaſſungsgeſuches von ihm gefor⸗ 

ert hatte. 

Dazu äußert ſich Fürſt Bismarck 
Nachr.“ wie folgt: 

„Etwas Weiteres als die Anerkennung dieſes Satzes haben 
wir mit unſerer von der „Straßb. Poſt“ neuerdings hervorge⸗ 
rufenen Diskuſſion niemals erſtrebt. Wir find durch die „Straßb. 
Poſt“ unter Vorwürfen von Wahrheitswidrigkeiten herausgefordert 
worden, den Kampf zu erneuern, an dem uns die offizielle Preſſe 
die Schuld zuſchiebt, und wir freuen uns, in einem Blatte, das 
ſonſt nicht zu den Freunden des früheren Kanzlers gehört, die An⸗ 
erkennung zu finden, für die allein wir gefochten haben. Wir ſind 
gegenüber den Vorwürfen offiziöſer Blätter, die, jo lange Fürſt 
ismarck Kanzler war, Reptile genannt wurden, lediglich dafür 
eingetreten, daß der frühere Kanzler die Verantwortlichkeit für ſein 
Ausſcheiden aus der deutſchen Politik nicht ſelbſt zutragen 
habe und wir ſind befriedigt, die Beſtätigung dieſer unſerer Auf⸗ 
faſſung in einem ſolchen Blatte. wie die VBoſf Ztg.“ zu finden, 
welche wenigſtens an Unabhängigkeit der „Straßb. Poſt“ weſentlich 
überlegen iſt. Unſer Citat aus der „Voſſ. Ztg.“ iſt das einzige, 
was wir auf die gehorſame Unwahrhaftigkeit zu erwidern haben, 
bach git offiziöſe Blätter die Behauptung des Gegentheils auf⸗ 
recht erhalten. 

Zu dem freiſinnigen Wahlſiege in Stolp⸗Lauen⸗ 
burg wird der „N. Stett. Ztg.“ geſchrieben: 

or allen Dingen haben nicht die Perſönlichkeiten, ſondern hat 
die Macht der Wahrheit geſiegt. Tie Liberalen haben offen und 
ehrlich, Herr Dau perſönlich überall, fih gegen die Kornzölle 
erklärt, ſowie gegen das Spirituskontingent und die 
übenſteuer. Wie kommt es nun, daß die 8000 ländlichen 
Stimmen für Herrn Dau abgegeben ſind? 5 4 Städte Stolp, 
3 Stolpmünde und Leba haben zuſammen nur ca. 3000 
liberale Stimmen abgegeben) Weil eben die kleinen Leute that⸗ 
ſachlich an ihrem Geldbeutel erfahren haben daß das Ausland den 
7777 nicht bezahlt; weil ſie wiſſen, daß nur der große und mitt⸗ 
ere Beftger von den Zöllen Vortheil haben, der kleine Beſitzer und 
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ländliche Arbeiter aber nicht! Darum iſt die Bedeutung dieſer Wahl 
eine fo große. Nunmehr muß doch die Reglerung ſtutzig werden, 
wenn die konſervative Partei in einem Wablflugblatt hervorhebt, 
es ſei leider von der Regierung dem Andrängen der Freiſinnigen 
nachgegeben und das Einfuhrverbot gegen amerikaniſches Schweine⸗ 
flelſch aufgehoben, und die Antwork der ländlichen 8 
lautet: a, das gerade wollen wir! Billiges Brot un 
biuiges Fleiſch!“ Die „Kreuzztg.“ ſpricht von dem Alters⸗Ber⸗ 
ſorgungs⸗ und i welches für den Oſten nicht paſſe 
und Unzufriedenheit unter den Arbeitern hervorgerufen habe. Dies 
Geſetz iſt in den öffentlichen Reden und in den Pate e nicht 
einmal erwähnt worden. Aber Eines iſt ſich die Maſſe des Volkes 
bewußt geworden, das iſt der Werth der geheimen direkten Wahl, 
welche die konſervative Partei ſo ſehr anfeindet. 
Rußland und Polen. 

Riga, 31. Okt. [Original⸗Bericht der „Poſener 
Zeitung.“] Heute habe ich leider von einer ganzen Reihe 
deutſchfeindlicher, ſeitens der baltiſchen Regierungsinſtitutionen 
erlaſſener Maßnahmen zu berichten. Den Reigen eröffne der 
Prozeß des Paſtors Guſtav Maſing zu Neuhauſen (im 
Werroſchen Kreiſe). Letzterer hatte ſich angeblich der Verletzung 
der Geſetzesbeſtimmungen der orthodoxen Kirche durch Ein⸗ 
ſegnung eines Brautpaares, wovon die eine Perſon griechiſch⸗ 
orthodoxer, die andere evangeliſch⸗lutheriſcher Konfeſſion ler 
ſchuldig gemacht. Darob wurde der Paſtor von der Delegation 
der Kriminal⸗Abtheilung des Rigaer Bezirksgerichts zur Sus⸗ 
penſion vom Amte auf die Dauer von vier Monaten ver⸗ 
urtheilt. — Den Studirenden der Univerſität Dorpat und 
beiläufig auch denjenigen des Rigaer Polytechnikums wird es 
verboten, in den Grenzen des Gouvernements Kurland ihre 
Abzeichen, als Mützen, Bänder, Schärpen u. ſ. w. zu tragen. 
Daraufhin erging von dem Mitauſchen Polizeimeiſter an ſeine 
Unterorgane bereits die Vorſchrift, der obigen Ordre Folge zu 
geben. — Die kurländiſchen Gemeindeverwaltungen ſind ver⸗ 
pflichtet worden, den ihrerſeits den Kommiſſären vorzuſtellenden 
Kopien der Beſchlüſſe des Gemeinde⸗Ausſchuſſes Ueberſetzungen 
in ruſſiſcher Sprache anzuſchließen. Gleichzeitig erging die 
Verfügung, daß die Gemeindeverwaltungen die bei ihnen ein⸗ 
laufenden Requiſitionen und ſonſtige Eingaben in einer nicht⸗ 
ruſſiſchen Sprache vollkommen zu ignoriren haben. Ferner traf 
bei den fremdländiſchen Konſuln in Kurland die ſtrikte Anwei⸗ 
ſung ein, in der Korreſpondenz mit den örtlichen amtlichen 
Inſtitutionen ſich der ruſſiſchen Sprache zu bedienen. Hieraus 
ſieht man, mit welcher Energie die Ruſſifizirung betrieben 
wird. — Im Hinblick auf den Befehl des Zaren vom 14. Mai 
1886 ward den kurländiſchen Bauernkommiſſären anempfohlen, 
ſtreng darauf zu achten, daß keinerlei Ausgaben für den 
Unterhalt der lutheriſchen Kirchen, ihrer Geiſtlichkeit und Ein⸗ 
richtungen dem Budget der Gemeinde⸗Ausgaben zur Laſt 
fallen. — In Weſenberg verurtheilte die Delegation der Kri⸗ 
minal⸗Abtheilung des Revaler Bezirksgerichts den Verwalter 
eines baltiſchen Edelhofs, Trilljärw, zu zwei Jahren Gefängniß, 
weil derſelbe Frühjahr am Geburtstage des ruſſiſchen Thron⸗ 
folgers das Geſinde von der Arbeit nicht befreit hatte und 
alſo den Tag nicht hatte feiern laſſen. Als beſonders gra⸗ 
virend galt den Richtern der von dem Verwalter ſeinerzeit 
gegen einen feierluſtigen Knecht gethane Ausſpruch, daß das 
Feiern des Geburtstages des Thronfolgers zur Zeit der drin⸗ 
genden Arbeit nicht durchaus nöthig ſei. 


Der Gouverneur von Niſchni⸗Nowgorod, der bekannte 
Generallieutenant Baranow, hat ein Rundſchreiben er- 
laſſen, welches auf allen Woloſt⸗ und Gemeindeverſammlungen 
im Gouvernement Niſchni⸗Nowgorod verleſen werden ſoll. In 
dieſem Schreiben lieſt der geſtrenge Vo Gouverneur den 
hungernden und nicht hungernden Bauern ganz gehörig 
den Text ii 5 ihrer Trunkſucht, Faulheit und Indolenz. 
Der Kaiſer, die Kaiſerin, der kleine Synod und die privaten 
Wohlthäter hätten ihre mildthätige Hand nur für die der 
Unterſtützung Würdigen geöffnet Geld und Korn ſeien als 
Darlehne nur für die wirklich Nothleidenden beſtimmt und der⸗ 
jenige, welcher keine Hilfe nöthig habe und trotzdem von der⸗ 
ſelben Gebrauch mu ſei nichts weiter als ein Dieb. Jeder 
Bauer müſſe daran denken, daß der ärgſte Feind der Familie 
und des Wohlſtandes deſſelben der Schnaps ſei. Derjenige, 
welchen die Mißernte verſchont hat, dürfe keinen Branntwein 
trinken, weil es Sünde ſei, ſeinen Ueberfluß zu vertrinken, 
wenn groß und klein rund umher Hunger leiden, derjenige 
aber, der die ihm gewährte Unterſtützung vertrinke, 
ſei ein großer Verbrecher. Die Kirchenfeiertage würden 
jetzt eine Woche und länger gefeiert, da es ſich dabei weniger 
um fromme Gebete, als um Trinkgelage handele, für welche 
der letzte mühſelig erworbene Groſchen dahin gehe. In einem 
ſolchen Unglücks jahre, wie das jetzige, ſei kein Platz für der⸗ 
artige heidniſche Feſtlichkeiten, die häufig Schlägereien, Un⸗ 
ordnung, Feuerſchäden, plötzliche Todesfälle infolge der Un⸗ 
mäßigkeit und ſo weiter veranlaßten. Außerdem herrſche im 
ganzen Gouvernement die Sitte, bei der Einberufung der Mi⸗ 
litärpflichtigen dieſen unter Aufwendung bedeutender Geldmittel 
das Geleit zu geben, was wieder auf ein allgemeines Trink⸗ 
gelage hinauslaufe, und der Gemeinde bis zu 10 Rubeln pro 
jeden Einberufenen zu ſtehen komme. So etwas könne in 
jetziger Zeit nicht gelitten werden. Für die nothleidenden 
Bauern ſeien, Dank der väterlichen Fürſorge des Zars, in der 
Nähe ihrer Wohnorte öffentliche Arbeiten in Angriff ge⸗ 
nommen worden, damit die Bauern nicht zu ſehr verſchuldet 
würden und ſich ſelbſt das ihnen nöthige Brot erwerben 
könnten. Die Bauern müſſen hiermit erfahren, daß alle 
Trunkenbolde, Bummler und Faulen auf irgend welche Unter⸗ 
ſtützung nicht rechnen dürften, ſelbſt wenn ihnen eine ſolche 
vorher verſprochen worden ſei. Das Rundſchreiben ſchließt 
mit der Mahnung, daß die Bauern ſich nicht unnöthigerweiſe 
mit ihren Anliegen in die Stadt an den Gouverneur, ſondern 
an ihre Landeshauptleute zu wenden hätten, denen vom Zar 
die unmittelbare Fürſorge für das Volk übertragen worden ſei. 
Sollte aber jemand in irgend welchem beſonderen Falle des 
Gouverneurs ſelbſt benöthigt ſein, ſo ſolle er das ſchriftlich 
abmachen, damit er ſeine Familie, ſeine Wirthſchaft oder ſeinen 
Dienſt nicht unnöthigerweiſe auf einige Tage verlaſſe. 

* Die Verſuche, aus Miſchungen von Roggen mit 
anderem Getreide nahrhaftes Brot zu erhalten, werden 
hier fortgeſetzt. So hat man in Spaſok im Gouvernement Tambow 
verſucht, ſtatt Kartoffeln r I mit Roggen zu ver 
miſchen. Das Reſultat ſoll ein zufriedenſtellendes geweſen fein, 
und die Anwendung dieſer Miſchung dürfte den Preis des Brotes 
ſelbſt bei den jetzigen, den Umſtänden nach noch niedrigen Roggen⸗ 
preiſen ganz bedeutend ermäßigen Herr Scharapow, der Korre⸗ 
ſpondent der „Nowoje Wremja“ weiß von einer Miſchung, nämlich 


zur Hälfte Roggen, Be älfte aus Sonnenblumenſamen gewonnene 

elkuchen, zu erzählen, der ein gutes Brot liefern ſoll. Verſuche 
mit derſelben ſind auf der größten Oelfabrik im Gouvernement 
Sſaratow, welche dem bäuerlichen Millionär Lubotſchnikow gehört, 
angeſtellt worden. Das gewonnene Brot ſoll nicht nur ſehr nahr⸗ 
haft, ſondern auch ſchmackhaft ſein, aus gemahlenen Oelkuchen 
allein gewonnenes Brot dagegen zwar auch ſchmackhaft, doch zu 


mächtig. 
an Ben im Kaukaſus iſt es neuerdings zu einem blu⸗ 
tigen Zuſammenſtoße nen feindlichen Brüdern, den 
Fürſten Pawlenow, ge n. Das ſtreitige Obiekt ift ein 
Wald, um welchen ſich die feindlichen Parteien ſeiner Zeit, nachdem 
ſie ihren Familienanhang, mehrere Oſſetinen und die ihnen zeit- 
weilig dienſtpflichtigen Bauern aufgeboten hatten, auf offenem Felde 
förmliche Schlachten lieferten, in welchen an Todten und Verwun⸗ 
deten kein Mangel war. Inzwiſchen iſt der Zivilprozeß in allen 
Inſtanzen zu Gunſten der weniger zahlreichen Partei entſchieden 
worden, welche ſich jedoch des ihr zugeſprochenen Waldes nicht er⸗ 
freuen kann, da die zahlreichere Gegenpartei fie mit Gewalt daran 
hindert. Letztere unternahm fortwährend bewaffnete Streifzüge in 
den Wald und ſchaltete und waltete in dem fremden Eigenthum 
nach Gutdünken. So hätten ſie auch kürzlich, wie der „Tiflistij 
Listok“ mittheilt, wieder eine kleine Armee zu einem ſolchen 
Streifzuge aufgeboten, doch wurde ihr ſeitens der ſich in der Mi⸗ 
norität befindenden Partei, die aber eine fait uneinaehmbare Pofi⸗ 
tion inne hatte, und an deren Spitze die Fürſten Is. und Il. 
Pawlenow ſtanden, ein äußerſt warmer Empfang zu theil. Von 
der angreifenden Partet wurden viele verwundet, und dem Fürſten 
G. Pawlenow wurde durch eine . die Kinnlade zer⸗ 
ſchmettert, während der Fürſt J. Pawlenow, ein Greis von 75 
Jahren, mit einem Schrotſchuſſe davonkam. Die Behörden er⸗ 
ſchienen, wie üblich, zu ſpät auf dem Platze, doch das obligate 
rotokoll wurde aufgenommen. In der Nachbarſchaft heißt es 
allgemein, daß der Bruderzwiſt noch weitere Opfer fordern wird. 


Oeſterreich⸗ ungarn. 

Wien, 2. Nov. Unter Vorſitz des Erzherzogs Albrecht fanden 
letzter Tage Militärbe rathungen ftatt, an denen auch die ga⸗ 
liziſchen Corpscommandanten theilgenommen haben ſollen. Es 
dürfte ſich unter anderm um die vom Polenclub verlangte Decen⸗ 
tralijation der Staatsbahnen gehandelt haben. Die Denkſchrift, 
welche der galiziſche Landesausſchuß der Regierung in dieſer Frage 
überreicht hat, verlangt für Galizien die da einer ſelb t⸗ 
ſtändigen Centraldirektion in Lemberg, 9 eines Landes⸗ 
eiſenbahnraths unter Vorſitz des Statthalters, Einfuhrung des 
Polniſchen als Amtsſprache im internen Staatsbahndienſt und 
dergleichen, was ſelbſtverſtändlich vom militäriſchen Standpunkt 
ncht angegeben werden kann. Auch die Vereinigte deutſche Linke 
hat ſich in einer beſonderen Erklärung dagegen verwahrt, daß ſie 
dieſe Wünſche der Polen unternütze, um für ſich partetpofitiiche 
Vortheile einzuhandeln. Die Parteileitung habe darüber weder 
mit dem Polenclub noch mit ſonſt jemandem verhandelt. Uebrigens 
iſt man ſelbſt in Krakau nicht ſehr davon erbaut, die Krakauer 
Betriebsdirektion zu Gunſten einer Lemberger Centraldirektion zu 
verlieren, und in Wien glaubt man, daß ſchließlich zu den beſte⸗ 
henden Betriebsdirektionen in Lemberg und Krakau unter geringer 
Erweiterung der Befugniſſe eine dritte Betriebsdirektion in Prze⸗ 
mysl errichtet werden dürfte. Im Polenclub ſoll auch die Frage 
des „Communikations⸗Miniſteriums“ mit einem Polen (Bilinski) 
an der Spitze zur Sprache gebracht worden ſein, eine Löſung, mit 
welcher ſich wenigſtens ein Theil des Polen clubs zufrieden geben 
würde. Bezüglich der Militärberathungen wird auch in militäri⸗ 
ſchen Kreiſen erzählt, obwohl nicht in verbürgter Weiſe, daß die 
fle de nb üg . A ac der diesein truppen⸗ 

ung nahe lege, oben er diesſeitige Truppen⸗ 
Neal in 1 ebenfalls zu verſtärken ſei, n N 
Regimenter. 


ommen. 


zwei 


Frankreich. 


Paris, 1. Nov. Im Bureau des Pariſer Gemeinderaths 
wurde geſtern die Frage erörtert, ob man die ruſſiſchen Seeleute 
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Stadttheater. 
Poſen, 3. November. 


Romeo und Julia. 
Trauerſpiel in 5 Akten von W. Shakespeare. 


Geſtern ging Shakespeares unſterbliche „Tragödie der 
Liebe“ vor vollem Hauſe in Scene. Es kann uns natürlich 
nicht beikommen, hier dies leuchtende Juwel in der Ruhmes⸗ 
krone des großen Briten noch in ein beſonderes Licht ſetzen 
zu wollen; mit unverändertem Glanz ſtrahlt es aus der Nacht 
der Vergangenheit zu uns herüber und dieſen Glanz wird es 
ſtets für alle jugendlichen Herzen behalten, die ſich von der 
Tragik echter, über alle von dem neidiſchen Zufall bedingten 
Rückſichten ſich hinwegſetzender Liebe erſchüttern, von dieſer 
naturgewaltigen Sprache der Leidenſchaft mögen durch⸗ 
glühen laſſen — um ſo mehr aber iſt es uns eine 
beſonders willkommene Pflicht, von vorn herein kurz 
dahin reſümiren zu können, daß die geſtrige Wiedergabe 
der wundervollen Dichtung eine in allen Theilen ſehr wohl 
gelungene, hie und da ganz überraſchend gute geweſen iſt. In 
erſter Linie müſſen wir des Herrn Miſchke gedenken, der für das 
Fach der jugendlichen Liebhaber in der That eine außerordent⸗ 
liche Begabung beſitzt und geſtern die Gelegenheit wahrnahm, 
ſeine hervorragenden Mittel auf das Glücklichſte zu entfalten. 
Schon äußerlich kam Herr Miſchke dem Ideal⸗Bilde eines 
Romeo ſehr nahe, was nicht eben zu häufig und doch grade 
für dieſe Rolle ſo nöthig iſt, da die herzbeſiegende Jugend⸗ 
ſchönheit und ſchwellende Jugendkraft gradezu dramatiſche 
Vorausſetzungen des Stückes ſind und uns die tiefe Tragik 
der Handlung erſt ganz empfinden laſſen. Mit der ſchönen 
äußeren Erſcheinung paart ſich in Herrn Miſchke eine ſtets 
glückliche Ausdrucksfähigkeit für die ganze reiche Skala der 
Empfindungen, die der Darſteller des Romeo zu durchlaufen 
hat. Seine leidenſchaftliche Liebesgluth war ebenſo über⸗ 
zeugend dargeſtellt, wie der in jugendliche Raſerei ausartende 
Schmerz, und was uns bei alledem noch beſonders gut ge⸗ 
fallen hat, das war die leiſe heroiſche Beimiſchung, die der 
verdienſtliche Schauspieler ſeiner Darſtellung zu geben wußte, 
und wodurch er einerſeits jede Uebertreibung glücklich vermied, 
andrerſeits aber auch nicht in das ſchwächliche Schmachten ver⸗ 
fiel, das ſo oft das Verhängniß unſerer Liebhaber iſt. Kurz 
und gut: der Romeo des Herrn Miſchke iſt eine Leiſtung, die 
beſondere Beachtung verdient, und hoffentlich giebt die Direk⸗ 
tion in nicht zu ferner Zeit dem Publikum noch einmal Ge- 


legenheit, ſich derſelben erfreuen zu können. Uebrigens war 
Fräulein Wohl als Julia faſt durchgängig eine nicht un⸗ 
ebenbürtige Partnerin des Herrn Miſchke. Beſonders die 
große Szene in Julias Kammer und deren Monolog, womit 
die Aufführung den 4. Akt der Tragödie ſchließen läßt, ge⸗ 
ſtaltete ſich durch Fräulein Wohls energiſches Spiel ſehr 
wirkungsvoll und rief lauten, wohlverdienten Beifall hervor, 
und auch vorher ſchon wußte die Dame die mehr 
lyriſchen Momente der Rolle mit zarter Anmuth zu interpretiren. 
Aber es ſtand doch nicht Alles auf gleicher Höhe, und be⸗ 
ſonders in der Sterbeſzene des letzten Aktes machte ſich eine 
gewiſſe Lauheit bemerkbar, die leider grade am Schluß den 
ſonſt ſo ſehr günſtigen Geſammteindruck der Vorſtellung ein 
wenig beeinträchtigte. Uebrigens war wohl auch das ſzeniſche 
Arrangement an dieſer Stelle nicht ganz glücklich und wirkte 
auf die Darſtellerin der Julia offenbar hemmend. Würde eine 
ſpärlichere Beleuchtung der Vorgänge am Sarge Julias den 
Eindruck derſelben auf das Gemüth der Zuſchauer nicht noch 
erhöhen? Auch die zweiten Rollen des Stückes waren aufs 
Beſte beſetzt. Beſonders hervorgehoben zu werden verdienen 
Herr Orlop als Bruder Lorenzo, der ſich immer wieder als 
weiſe abwägender, denkender Künſtler von 1 5 Vielſeitigkeit 
ausweiſt, und Fräulein Paulmann als Amme, die ſich von 
jeder Bizarrerie, zu der die Rolle herausfordert, fernzuhalten 
und doch drollig zu wirken wußte. Aber auch Fräulein Wilke 
als Gräfin Capulet zeichnete ſich durch vornehmen Ton 
und würdige Haltung aus, deren ſich Herr Müller als Prinz 
von Verona ebenſo befleißigte, ohne daß es ihm freilich gelungen 
war, ſeinem Auftreten den Eindruck des Gemachten ganz zu 
nehmen. Herr Schaumburg wußte ſeinen wilden Tybalt 
ebenſo charakteriſtiſch auszuſtatten, wie die Herren Poſſansky 
und Mathias die edler gearteten Rollen des Mercutio und 
Benvolio. Auch Herr Bollmann als Peter ſei nicht ver⸗ 
geſſen; ſchon die ungemein charakteriſtiſche Maske verdient er⸗ 
wähnt zu werden. Nur Herr Goslar als Kapulet konnte uns 
wieder nicht recht behagen. Es mag ja für einen noch jugend⸗ 
lichen Schauspieler recht ſchwer ſein, ausgeprägte Väterrollen 
zu geben, aber Herr Goslar müßte doch etwas eifriger beob⸗ 
achten: er würde dann finden, daß ältere Leute überhaupt nicht 
ſehr viel geſtikuliren, in jedem Falle aber nicht ſo haſtig und 
eckig, wie es ihm heute noch eigen iſt. Der unſchöne Eindruck 
des eben gerügten Fehlers wurde bis ins Groteske geſteigert 
durch einen häßlichen Mangel in der Garderobe, dem doch jo 
leicht abzuhelfen geweſen wäre. Herr Goslar wird ſich hof⸗ 


fentlich bemühen, ſein Auftreten mit ſeiner Sprechweiſe, die jetzt 
ſchon meiſt angemeſſen iſt, möglichſt bald in Einklang zu 
bringen. 

Die Regie verdient die höchſte Anerkennung, um fo mehr, 
als ja die Shakespeare ſchen Stücke bekanntlich derſelben be 
ſondere Schwierigkeiten bereiten, die alle ſchon bei der geſtrigen 
erſten Aufführung glücklich überwunden waren. Sollte es 
aber einem ſo erfahrenen und gewiegten Regiſſeur, wie es Herr 
Schaumburg ohne Zweifel iſt, nicht gelingen, auch in die aller⸗ 
dings ſchwer bewegliche Maſſe des „Volkes etwas Leben und 
Aktion zu bringen? Dieſes blöde Daſtehen der Statiſten 
ohne jede Lebensäußerung macht doch einen gar zu traurigen 
Eindruck. 

Und nun eine kurze Bemerkung zu der bei uns noch 
üblichen Zwiſchenakts⸗Muſik. Wir ſtellen uns derſelben nicht 
abſolut feindlich gegenüber, da wir wiſſen, daß bei einem be⸗ 
trächtlichen Theil der Zuſchauer die Muſik dazu beiträgt, ſie 
in gehobene Stimmung zu verſetzen. Aber die Wahl der zu 
ſpielenden Stücke muß eine verſtändige ſein; ſie muß vor allen 
Dingen den verhängnißvollen Fehler vermeiden, die Stimmung, 
in die wir durch das Schauſpiel verſetzt worden find, mit 
einem Schlage zu zerſtören. Ich will nicht einmal von jenen 
groben Geſchmackloſigkeiten reden, die auch ſchon begangen worden 
find, indem man die Pauſe eines ernten Stuckes mit einem 
Marſch oder banalen Walzer ausgefüllt hat; aber es iſt ebenſo 
a wenn nach einem Aktſchluß uns ein noch jo gutes 
Muſikſtück von beſtimmt ausgeprägtem, womöglich ganz be⸗ 
kanntem Stimmungsinhalt geboten wird, und dieſer dem des 
Stückes entgegengeſetzt iſt. So wurde geſtern nach dem erſten 
Akt von Romeo und Julia das bekannte Mendelsſohnſche 
Lied „O Thäler weit, o Höhen!“ geſpielt, das Auditorium 
alſo plötzlich aus der ſchwülen Atmosphäre des von dem Zwiſt 
der Capulets und Montagues zerriſſenen Verona in den Tannen⸗ 
duft unſerer heimathlichen Wälder verſetzt. Das heißt doch jede 
Stimmung, jede nachhaltige Wirkung muthwillig vernichten! 
Dieſe zu erhalten liegt aber mindeſtens ebenſo im Intereſſe 
der Darſteller, wie der Zuſchauer. Wir rathen alſo recht 
dringend zu einer klugen Auswahl der Stücke für die 
Zwiſchenakts⸗Muſik. Etwas laues muſikaliſches Zucker vaſſer 
„keinem zur Luſt und keinem zu Leide“ wird immerhin am 
ſicherſten dargeboten werden dürfen, wenn man eben auf die 
Unterſtützung des Sch uſpiels durch die Muſik aus guten 
Gründen nicht ganz verzichten mag. A. R. 
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nach Paris einladen ſolle. Es machte ſich die Meinung geltend, 
daß die nei tiative zu einer Einladung von der Regierung ausgehen 
müſſe. Der „Intranſigeant“ ſagt, der Deputirte für Paris Leſenne, 
habe die Abſicht gehabt, Ren. n der Kammer den Vorſchlag zur 
Bewilligung eines außerordentlichen Kredits von 500 000 , Fres 
für Bewirthung der ruſſiſchen Seeleute einzubringen, doch 
müſſe die Regierung wegen der en vorher angefragt 
werden. Leſenne babe der Reihe nach die Miniſter Ribot, Conſtans, 
Freycinet aufgeſucht. Der Miniſterpräſident habe geantwortet: 
„Sind Sie noch nicht bald mit Ihren Manifeſtationen fertig ? 
Ich habe genug davon und werde Ihrem Antrag entgegen jein. 

ie Wähler des 17. Arrondiſſements verſammelten geſtern 
Abend, hörten Leſenne an und proteſtirten gegen die Stellungnah⸗ 
me der Regierung. Der „Intranſigeant“ kündigt andere Proteſt⸗ 
verſammlungen an. 


Großbritannien und Irland. 


In der engliſchen Preſſe iſt der Vorſchlag aufgetaucht, 
in England einen Fonds zum Beſten der nothleidenden 
ruſſiſchen Bauern aufzubringen. Hierzu bemerkt die 
„Times“: f 

„Der Vorſchlag erſcheint auf den erſten Blick völlig berechtigt 
und im Einklang zu den Traditionen des Manſion Houſe ſtehend. 
Wir fürchten jedoch, daß unſere Bemühungen den eigentlichen 
Notbleiden wenig nutzen würden. Es bliebe uns nichts anderes 
übrig, als die geſammelten Gelder den Behörden zu übergeben 
und damit jede Spur von ihnen zu verlieren. Iſt jedoch das amt⸗ 
liche Rußland gegenwärtig auf derartige Beiträge angewieſen? Erſt 
jetzt 5 a ruſſiſchen Regierung gelungen, ein Anlehen von 


20000 000 Pfd. Sterl. aufzubringen, wovon ſich mit Berückſichti⸗ 


gung des Emiſſionstreiſes etwa 15—16 Millionen thatſächlich in Sch 


ihrer Hand befinden. Von der rufen Empfindlichkeit haben wir 
905 Es - zu gehabt. 15 GT ae — 

anſion Houſe nicht zum zweiten be er⸗ 
gäbe, der gleichen Anſtoß erregen konnte. Der Fonds würde ein 


Geſchent nicht für das ruſſiſche Volt, sendern für die ruſſiſche Re⸗ p 


gierung ſein und derſelben Gelder für Zwecke zur Verfügung ſtel⸗ 
len, die mit der Linderung der Noth wenig zu thun haben.“ 


i n a. 


* Aus London gehen der „Polit. Korr.“ im Hinblicke auf eine 
möglicherweife erfolgende Flotten⸗Demonſtration der europätichen 
Mächte in China über die Zuſammenſetzung der chineſiſchen 


bedeutendſte gilt die 
— ein Node Ter Ip neun Torpedoboote für die hohe 


See, 13 Torpedo 


hen drei Armſtrom⸗Geſchützen ausgerüſtet. 


Lokales. 


Poſen, den 3. November. 


. * Stadttheater, Der neue Herr“ von Wildenbruch gelangt, 
wie bekannt, morgen, Mittwoch, zum erſten Male zur Aufführung. 
Trotzdem zweckentſprechende Kürzungen in dem Stücke vorgenommen 
find, wird die erſte Aufführung doch etwas Pape andauern und 
iſt deshalb für morgen die Anfangszeit auf 7 Uhr feſtgeſetzt, jo 
daß die Vorſtellung um 10½ Uhr beendet fein wird. 

br. Im Handwerkerverein ſprach geſtern Abend Herr Ekke 
in recht intereſſanter Weiſe über das einfache Wörtchen „Ja“. Er 
führte aus, wie das kleine Wörtchen Ja in ſo vielen Fällen eine 
ſo wichtige Bedeutung habe. Vor dem Standesamt genüge dieſes 
einfache Wort, um den Mann und die Frau für das Leben zu 
binden und an einander zu feſſeln. Ebenſo habe dieſes Wort vor 
Gericht eine hohe Bedeutung es gelte an Stelle eines Schwures, 
aber auf der anderen Seite könne es auch wieder einen Meineid 
bedeuten und in das Zuchthaus führen, 5 ähnlicher Weiſe be⸗ 


ſprach der Herr Vortragende noch die verſchiedenen Arten und Ge⸗ 
legenheiten, bei welchen das kleine Wörtchen Ja von beſonderer 
Bedeutung jet und daß man u dieſem einfachen Wort keines⸗ 
wegs jo leicht nehmen, folle. * kleine intereſſante Plauderei 
wurde von den Anweſenden m aroßer Aufmerkſamkeit entgegen⸗ 
enommen und brachte dem Herrn Ekke lebhaften, wohlverdienten 

Beifall ein. — Hierauf bielt Herr 8 e einen Vortrag über 
Selbſteinſchatzung, dem wir folgende Mittheilungen entnehmen. 
Während der Berathungen über das neue preußiſche Einkommen⸗ 

ſteuergeſetz iſt vielfach die Viet dat albeſte rte worden daß alle 
bieyenigen, die ohne erheblichen Kapitalbeſitz ausſchleßlich oder 
egend von geiſtiger Arbeit leben, in unverbältnigmäßig höherer 

Weiſe als bisher zur Steuer herangezogen werden würden. Dies 
wurde um ſo bedauernswerther gefunden, da die Lebenslage dieſer 
Bevölkerungsklaſſe eine gewiſſe Berückſichtigung verlange. Bisher 
wurde dieſe Rückſichtnahme in einer milderen Einſchätzung geübt. 
Mit Einführung der Selbſteinſchätzung hat dieſe ſchonende Praxis 
aufgehört. Jeder muß jetzt neben ſeinem Gehalt ig die kleinſte 
Nebeneinnahme ganz genau angeben. Um bier cet Einkommen⸗ 
ſteuerermittelung zu erzielen, wird man ſich am beiten die kauf⸗ 
männiſche Methode der Gewinnermittelung zum Muſter nehmen. 
Man wird ſich ein ſogenanntes Gewinn⸗ und Verluſtkonto an⸗ 
legen müſſen. Jeder Selbſteinſchätzende muß ſich irgend welche Auf⸗ 
zeichnungen über jein wirthſchaftliches Leben machen, thut er dies nicht, 
ſo kann er von der Behörde leicht höher eingeſchätzt werden, als 
ihm zukommt. Im An Wirt an das vorhandene, wenn auch noch 
fo ſummariſch geführte Wirthſchaftsbuch find drei Fragen Ju be⸗ 
antworten: Welches werden die Einnahmen des nächſten Jahres 
ſein? Welches werden die Unkoſten des nächſten Jahres ſein? 
Welche Abschreibungen werden im nächſten Jahre vorzunehmen 
ſein? Um das Einkommen eines geiſtigen Arbeiters richtig 
ſchätzen oder deſſen — richtig würdigen zu können, 
erläuterte der Vortragende die ethode der Salsden erhalt an 
wei Beiſpfelen unter Schilderungen der perſönlichen Verhältniſſe 

er Betreffenden. Beide Beispiele zeigten klar, daß mit der 

rihtisen Bemeſſung der Unkoſten und Abschreibungen jeder geiſtige 
Arbeiter ein Mittel in der Hand bat, ſich vor ungerechter Ueber⸗ 
bürbung im Verhältniß zu den Gewerbetreibenden genügend zu 
ſchützen. Einſtwellen wird man an dieſer neuen Einſchätzungs⸗ 
methode nur die ſchärfere Ungiebun der Steuerſchraube bemerken, 
ſpäter wird erſt dann die gleichmäßigere Vertheilung der Laſt an⸗ 
erkannt werden. Spätere Generationen aber werden die Ein⸗ 
führungen der Steuererklärung in Preußen als ein bedeutſames 
Moment in der wirthſchaftlichen Erziebung des deutſchen Volkes 
anführen. uch dieſer Vortrag wurde mit großem Beifall auf⸗ 
genommen und dem Vortragenden der Dank der Anweſenden aus⸗ 
gedrückt. Hierauf wurde eine Anzahl von Fragen, welche ſich 
theilweiſe vom vorigen Vereinsabende noch im Briefkaſten be⸗ 
fanden, von Seiten einzelner Mitglieder beantwortet und dann der 
offizielle Theil der Verſammlung geſchloſſen, worauf die Anwe⸗ 


überw. 


ol noch längere Zeit in gemüthlicher Unterhaltung beiſammen 
m. h a 


br. Gegen die Trunkſucht. Im Lambertſchen Saale hat 
geitern Abend Herr Pfarrer Bovet aus Bern auf Veranlaſſung 
es hieſigen Provinzial⸗Ausſchuſſes für innere Miſſion einen Vor⸗ 
trag über den Kampf gegen die Unmäßigteit im Benuß geiftioer 
Getränke gehalten, welchem das ſehr zahlreich erſchienene Publikum 
mit Intereſſe folgte. Der große Lambertſche Saal war bis auf 
den letzten Platz gerät, auch die Gallerie war beſetzt, das Zuhörer⸗ 
publikum beſtand ſeiner e nach aus Damen, auch viele 
Geiſtliche aus der Stadt und Umgegend waren anweſend. Herr 
farrer Bovet iſt Vorſitzender eines der vielen in der Schweiz 
eſtehenden Mäßigkeitsvereine, deren Mitglieder ſich zur Pflicht 
und zur Lebensbedingung gemacht haben, ſich aller berauſchen⸗ 
den Getränke, alſo des Bieres, Weines und Schnapſes 
vollſtändig zu enthalten. Männer aller Berufsſtände und aller 


Geſellſchaftsklaſſen gehören dieſen Vereinen an und befinden ſich, 


wie der Herr Vortragende wiederholt verſichert, bei dieſer völlig 
enthaltſamen Lebensweiſe ſehr wohl und es a 
wieder Verlangen geſpürt, zu ſeiner früheren Lebensweiſe zurück⸗ 
Ben Herr Generalf 

erſammlung, indem er zunächſt ſeiner Freude über den zahl⸗ 
reichen Beſuch Ausdruck gab und die Anweſenden begrüßte. Weiter 
theilte er mit, daß Herr Pfarrer Bovet es ſich zur Lebensaufgabe 
gemacht habe, den einen Notbſtand, welcher in der Trunkſucht ſeine 
Urſache habe, mit allen Mitteln zu bekämpfen, daß er bereits na⸗ 
und dach in der Schweiz die erfreulichſten Reſultate 5 habe 
und daß er hoffe, auch hier in der Stadt und in der Provinz Poſen 
Erfolge zu erzielen. Herr Pfarrer Bovet ergriff darauf das 
Wort, gab ſeiner Freude über die zahlreiche Verſammlung Aus⸗ 
druck und erklärte dann den Zweck der in der Schweiz beſtehenden 
Mäßigkeitsvereine. Seit einer Reihe von Jahren haben fich in der 
weiz Vereine gebildet, welche den Zweck haben, ihre armen 
Mitbrüder vor dem ſchrecklichen Laſter der Trunkſucht zu bewahren. 
Wer nur einmal Gelegenheit gehabt hätte, einen Einblick in das 
große Elend zu thun, welches in den meiſten Familien der a 
wobnbeltsmäßigen Trinker herrſche und wie das Wirthshausleben 
en Mann ruinire und dem Untergange zufübue, der würde gewiß 
das Erſtehen ſolcher Vereine mit Freuden begrüßen. Nachdem 
Herr Pfarrer Bovet ein längeres Gebet geſprochen, führte er 
wieder aus, wie das gewo arg e Sitzen im Wirthshauſe 
den Menſchen träge, ungerecht und jel ſihächtig mache und ihn nach 
und 105 anz und gar verwildere. Nachdem man dies erkannt, 
haben ſich in der Schweiz Männer zuſammengethan, welche ſich, 
um die Trinker aus ihrem ſichtbaren Elend zu retten, verpflichtet 
haben, nicht blos mäßig im Trinken zu ſein, ſondern ſich ſogar 
aller berauſchenden Getränke vollſtändig zu enthalten. Nachdem 
die erſten Vereine ſich gegründet, haben ſich alsbald 


i 
f die Trinker ſelbſt zum Beitritt gemeldet und freiwillig das Trinken 


aufgegeben. Jetzt beſtehen in der Schweiz etwa 180 ſolcher 
Mäßigteitsvereine mit etwa 5000 Mitgliedern, welche ſich alle ver⸗ 
1 haben, keine berauſchenden Getränke zu trinken. Alle, die 
ich dieſe gina de Enthaltſamkeit vorgenommen und durchgeführt 
haben, fühlen ſich wohl dabei und glückliche Menſchen ge⸗ 
worden. Herr Pfarrer Bovet führt dann mehrere Beiſpiele an, 
wie üben Trinker, die ſich in unglücklichen . be⸗ 
funden haben und heruntergekommen waren, dur nthaltſamkeit 
ſich in ihren Verhältniſſen aufgebeſſert haben und ſowohl was die 

amilie anbelangt wie auch in geſellſchaftlicher und beruflicher 

tellung N und geachtete Leute geworden ſind. Wenn 
wir Waſſer trinken, ſo thuen wir es aus Liebe zu den Trinkern, 
welche wir von ihrem zeitlichen und ewigen Verderben erretten 
wollen. Gerade ſei es auch die Pflicht unſerer chriſtlichen Kirche, 
durch gemeinſchaftliche Vereinsthätigkeit das Elend der Trinker zu 
mildern und ſie vor dem Unglück, das ſie ſich durch ihre Trunk⸗ 
ſucht ſelbſt bereiten, zu retten. An vielen Orten haben ſich bereits 
Vereine gebildet und überall mit gutem Erfolge. Auch hier in 
der Stadt und in der Provinz Poſen möge man einen Verſuch zur 
Bildung eines ſolchen Vereines nicht verſüumen. Aller Anfang iſt 
ſchwer und ſo wird auch gerade hier in Poſen der Anfang ſchwer 
werden, aber man ſolle ſich keine Mühe verdrießen laſſen, denn es 
handelt ſich ja um die Errettung unſerer armen Mitmenſchen von 
einem Laſter, welches ſie dem Verderben offen in die Arme führt. 
Mit der Bitte, ſich doch auch ch zu einem ſolchen Vereine zu⸗ 
ſammen ſchließen zu wollen, | a 
Vortrag. Einige der anweſenden Herren erklärten ſich gleich be⸗ 
reit, einem etwa zu bildenden Verein auf Grund dieſer Enthalt⸗ 
ſamkeitstheorie ſofort beitreten und auch ſogleich eine Verpflichtung, 
auf längere oder a: Zeit ſich aller berauſchenden Getränke zu 
enthalten, unterſchreiben zu wollen. Heute Abend ſoll nun noch 
im hieſigen evangeliſchen Diakoniſſenhauſe eine Beſprechung aller 
Derjenigen ſtattfinden, welche ſich für die Bildung eines ſolchen 
Vereines intereſſiren und auch demſelben beitreten würden. ie 
Lokalvertreter des Vereins für innere Miſſion blieben nachher 
= mit Pfarrer Bovet zu einer vertraulichen Beſprechung zus 
ammen. 

A4. Dem geſtrigen Vortrage des Paſtors Bovet über 
die Mäßigkeitsbewegung in der Schweiz wohnten auch die 
Vorſitzenden der beiden hieſigen polniſchen Mäßigkeitsvereine und der 
Redakteur des 2 — dieſer Vereine, der „Pobudka“, die Herren 
Kryſiak und Choci 1 bei und machten nach dem Vortrage 
gem Bovet über die e unter den Polen unſerer 

rovinz Mittheilung, überreichten demſelben auch einige Broſchüren 
und alle bisherigen Nummern der „Pobudka.“ Herr Bovet war 
über die ihm gemachten Mittheilungen ſehr erfreut, und beſuchte 
heut Vormittags das von dem polnischen äßigkeitsvereine unlängſt 
errichtete Volks⸗Kaffeelokal, wobei ihm die Seiten Chociſzewski 
und Kryſiak Aufklärungen gaben. Herr Bopet war, wie der 
„Dziennik Pozn.“ mittheilt, von dem, was er ſah, ſehr befriedigt, 
und forderte zur Ausdauer auf dem beſchrittenen Wege auf. 


br. Geflügelzuchtverband. Am Sonntag, den 1. d. Mts., 
hatten ſich um 11 Uhr Vormittags Delegirte der in unſerer Provinz 
Poſen beſtehenden Geflügelzuchtvereine verſammelt, um über die 
Gründung eines Verbandes zu berathen. Es waren im Ganzen 
13 Delegirte anweſend, welche 4 Vereine mit einer Mitgliederzahl 
von etwa 400 Perſonen vertraten. Nachdem der Vorſitzende des 
hieſigen Ornithologiſchen Vereins, Herr Schulz, zum leitenden Vor⸗ 
ſitzenden dieſer Verſammlung gewählt worden war, beſchloß man 
einſtimmig die Bildung einer Centraliſation. Der Statutenentwurf 
wurde durchberathen und es ſoll demnächſt eine zweite, neu ein⸗ 
zuberufende Delegirtenverſammlung bier in Poſen ſich mit der 
endgültigen Bildung dieſes Verbandes zu beſchäftigen haben. 


br. Prämiirung. In der vom 31. Oktober bis 1. November 
er. ſtattgefundenen Na zu Gneſen haben Mitglieder 
des tigen Ornithologiſchen Vereins an Preiſen er⸗ 
alten: Rittergutsbeſitzer Riemann in Cerekwice einen erſten Vereins⸗ 

eis und eine Staatsmedaſlle auf Waſſergeflügel. Stuckateur eier 
borsti auf Italiener und Plymouth⸗Rocks⸗Hühner und auf Tauben 
vier zweite und einen dritten Wereinspreis, einen Ehrenpreis und 
eine Staatsmedallle. Dr. Prümers auf Silber⸗Vyandottos einen 
Vereinspreis und Deſtillateur Engelmann auf Italiener Hühner 
einen dritten Preis. 

* Eine totale Mondfinſterniß findet, wie wir bereits mit⸗ 
getheilt haben, in der Nacht vom 15. zum 16. November ſtatt. 
Dieſelbe dauert 1 Stunde 23¼ Min., nämlich von 25 Min. nach 
Mitternacht bis 1 Uhr 48,5 Min., die erſte Spur des Erdſchattens 
aber tritt ſchon um 11. Uhr 2,6 Min. auf die Mondſcheibe, 


at noch Niemand E 
uperintendent Heſekiel eröffnete die] Rehke 


loß Herr Pfarrer Bovet ſeinen | Eli 


während die letzte erſt um 2 Uhr 50,9 Min verſchwindet die 
ganze Finſterniß dauert alſo 3 Stunden 28,3 Min. Die Stellung 
des Mondes am Himmel während der Erſcheinung iſt der Be⸗ 
obachtung ſehr günſtig; er ſteht ziemlich 8280 faſt 57° über dem 
ſüdlichen Horizont bei ſeinem Durchgang durch den Meridian, etwa 
20 Min. nach Beginn der Verfinſterung, jo daß alſo ein dunſtiger 
Horizont der e nicht viel ſchadet. Während der Tota⸗ 
lität ſteht der Mond ſüdlich vom Siebengeſtirn N und 
öſtlich von ſehr lichtſchwachen Sternen des Widders. Es wird ein 
beſonderes Intereſſe gewähren, dieſe, namentlich die letzteren 
Sterne, während der Finſterniß zu erkennen, da ſie bei beleuchteter 
Mondſcheibe dem freien Auge nur ſchwer bemerkbar ſein würden. 
Die Finſterniß iſt in ihrem ganzen Verlauf in Europa, Afrika und 
im größten Theil von Südamerika ſichtbar. 
* Jagdkalender pro November. Nach dem Jagdſchon⸗ 
geſetz dürfen in dieſem Monat geſchoſſen werden: Elchwild männ⸗ 
liches und weibliches Roth⸗ und Damwild, Wildkälber, Rehböcke, 
Rieken, Dachs, Haſen, Auer⸗, Birk⸗, JFaſanenhähne und Hennen, 
nten, Trappen, Schnepfen, Sumpf⸗ und Waſſervögel, Reb⸗ 
hühner, Haſelwild, Wachteln. Mit der Jagd zu verſchonen find: 
älber. 


AJZur Regelung der Arbeiterverhältniſſe. In der Pro⸗ 
vinz Sachſen und einigen benachbarten Staaten und Provinzen 


54 ſich ein Verband zur Beſſerung der ländlichen Arbeiter⸗Ver⸗ 
era e gebildet, welcher feinen Sitz in Halle a. S., Karlſtraße 8, 
u 


erſelbe hat ſich unter anderen Au 2 85 auch die geſtellt, 
die Vermittelung der Arbeitsgelegenheiten in die Hände vertrauens⸗ 
würdiger Perſönlichkeiten zu legen. Wie wir aus zuverläſſiger 
Quelle erfahren, ſteht der genannte Verband im Begriff mit den 
leiſtungsfähigſten Agenten diesbezügliche Verträge unter ganz be⸗ 
ſtimmten Vorausſetzungen aan ließen. E 

r. Von den noch vorhandenen Grundſtücken der ehe⸗ 
maligen Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
gegenwärtig nachdem der größte Theil derſelben in und außerhalb 
der Stadt Poſen, ſoweit ſie entbehrlich waren, verkauft worden iſt, 
vom hieſigen königlichen Eiſenbahn⸗Betriebsamt mehrere gegen⸗ 
wärtig eiſenbahnfiskaliſche Grundſtücke, welche vor dem Berliner 
Thore gelegen ſind, und ſich zu Bauſtellen eignen, zum Ver⸗ 
kaufe ausgeboten. Es ſind dies im Ganzen 12 Bauſtellen, von 
denen 7 weſtwärts der Breslauer Hauffe Küräpäben dem Bahn⸗ 
hofe, 5 gleichfalls weſtwärts dieſer Chauſſee, zwiſchen der Buker 
Straße und der alten Bahnhofs⸗Chauſſee liegen. Die ſieben Bau⸗ 
ſtellen haben eine Breite von je 25, 34, 37, 32, 40, 29 und 17 Me⸗ 
tern und einen Flächeninhalt von 10,7 bis 275 Aren; von den 
5 Bauſtellen zwiſchen der alten Bahnhofs⸗Chauſſee haben 4 eine 
Breite von je 29 Metern und einen Flächeninhalt von 14—19 Aren; 
eine 5. Stelle, ein langgedehnter Streifen, über welchen früher die 
Eiſenbahn führte, liegt hinter einem anderen Grundſtücke. Wie 
aus dem gegenwärtig ausliegenden Situationsplane zu erkennen 
iſt, beſitzt der Eiſenbahn⸗Fiskus an der alten Bahnhofsſtraße noch 
11 meiſtens kleinere Parzellen, die ſich im Allgemeinen wohl nicht 
zu Bauſtellen eignen, und daher auch nicht mit ausgeboten find; 
zu ihnen gehören 3 kleine Parzellen, welche links von der Straße 
vor dem Tauberſchen und den beiden benachbarten Grundſtücken 
liegen, und dort einen ſchmalen, wüſt liegenden Streifen bilden; 
derſelbe markirt die Ausbiegung, welche ehemals die Bahnhofs⸗ 
ſtraße an dieſer Stelle machen mußte, um an Niveau über die 
Stargard⸗Poſener Bahn binüberzukommen. 

Zu der Maſſenkündigung der hieſigen Schriftſetzer 
bemerkt der „Dziennik Pozu.“: „Die angekündigte Arbeits⸗Ein⸗ 
tellung der deutſchen Schriftſetzer wird wahrſcheinlich einen ſolchen 

erlauf nehmen, wie wir es von vornherein vorausgeſehen. Ein 
großer Theil der Setzer, welche am 24. Oktober die Arbeit gefün- 
digt hatten, hat die Kündigung zurückgezogen, trotzdem die Arbeit⸗ 
geber auf die vom Unterſtützungsverein deutſcher Buchdrucker auf⸗ 
1 1 55 Forderungen nicht eingegangen ſind. Es iſt dies z. B. 
n Poſen geſchehen, wo in einer der größeren deutſchen Buch⸗ 
druckereien es zur Verſtändigung zwiſchen dem Prinzipal und den 
Gehülfen gekommen iſt, wie im Allgemeinen in unſerer Stadt der 
angekündigte Strike von vornherein für ein verfehltes Unternehmen 
rachtet werden muß.“ 

br. Rekruten. N ig und übermorgen treffen bei unſeren 
Infanterte⸗Regimentern die diesjährigen Rekruten ein. Dieſelben 
find theilweiſe aus Berlin, der Provinz Brandenburg, Heſſen, 
aß und auch aus Niederſchleſien. 

br. Neuer Uebergang. Mit Herſtellung eines neuen Ueber⸗ 
ganges vom Kanonenplatz nach dem Sapiehaplatz iſt man zur Zeit 
bei Fug Das Pflaſter iſt aufgeriſſen und wird der Uebergang 
ſelbſt mit quadratförmigen Steinen gepflaſtert. 

d. Neutomiſchel iſt, wie in einem Aufrufe des weren ka⸗ 
tholiſchen Komites mitgetheilt wird, die einzige Stadt in der Provinz 
en in welcher fih feine katboliſche Kirche befindet; die 
katholiſchen Einwohner find zu Wytomiſchel, welches 8 Kilometer 
von Neutomiſchel entfernt liegt, eingepfarrt. Es habe ſich nun das 
Komite bereits mit allen Kräften bemüht, die Errichtung einer ka⸗ 
tholiſchen Kapelle und eines katholiſchen Kirchhofes in Neutomiſchel 
zu erreichen, bis jetzt aber vergebens, da es den meiſtens armen ka⸗ 
tholiſchen Bewohnern an den erforderlichen Geldmitteln fehle. Es 
wird demnach in dem Aufrufe die Bitte an das katholiſche Publikum 

erichtet, die 1 Katholiken behufs Erreichung des angegebenen 
Fieles mit Geldmitteln zu unterſtützen. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


* Wo hinaus! Mahnwort an die weiteuropäiichen Juden 
von Paul Dimidow. (Charlottenburg, Rudolf Iſaac. — Als 
im Beginn des Sommers eine wahre Hochfluth von ruſſiſch⸗jüdi⸗ 
ſchen Auswanderern ſich über unſer Vaterland ergoß, entblößt von 
allem Nothdürftigen, in wahrhaft bejammernswerthem Zuſtand, da 
hörte man oft die Frage: „Wo hinaus?“, eine Frage, — 2 
nur zu leicht erklärlich, da es ſich um Menſchen handelte, welche 
ſich nicht nur um eine neue Exiſtenz, ſondern auch um ein neues Vater⸗ 
land zu bekümmern hatten. Der Aue, jeine Brochüre „Juden⸗ 
Elend in Rußland“ rühmlichſt bekannte Verfaſſer iſt nicht nur in 
Rußland ſelbſt geboren und auferzogen, er kennt auch Gedanken 
und Sehnſucht ſeiner unglücklichen aas in welche über 
das „Wo hinaus?“ gar nicht zweifelhaft ſind. Verfaſſer erörtert 
ausführlich die Frage: „Palatin oder Argentinien, und ent⸗ 
ſcheidet ſich ſchließlich für das erſtere Land, welches — wie er 
nachweiſt nur von Unkundigen als zur Coloniſation ungeeignet 
verſchrieen iſt und weiſt die erſtaunliche Thatſache nach, das ruſ⸗ 
bereits Colonien in 


ſiſche Juden ſeit 10 Jahren in aller Stille 
Paläſtina angelegt haben. — Dem Buche iſt eine überaus in⸗ 
ſtruktive Karte Valdſtinas nebſt den neuen jüdiſchen Kolonieen 
beigegeben. . 0 

* Katechismus der Malerei. Von K. Raupp. 
Mit 48 in den Text re und 4 Tafeln Abbildungen. In 
Original⸗Leinenband. Preis 3 Mark. Verlag von J. J. Weber 


in Leipzig. — Raupp iſt ein zu erfahrener Lehrer, um nicht genau 
e wiſſen, worauf es dem Schüler vorzugsweiſe ankommt, und 
eine Bedürfniſſe ſo geſchickt zu befriedigen, als es nur einem ſelbſt 
bedeutenden Künſtler möglich iſt Man kann daher ſein Buch 
unter die beſten Anweiſungen zur Malerei um ſo eher rechnen, als 
es auch über Aguarell⸗ und Paſtelltechnik ſehr ſchätzenswerthe 
Winke giebt. Fächermalerei, Perſpektive, ſowie mechaniſche Hülfs⸗ 
mittel, welche der Malerei dienſtbar geworden find, und deren 
Anwendung für künſtleriſche Zwecke ſind gleichfalls deigefügt. 


le us ab 


er 


r 


4 Familien-Nachriehten. = 


Die glückliche Geburt eines 
munteren 15689 


Töchterchen 


zeigen hocherfreut a 
resden, den 2. Novbr. 1891. 


Guſtav Tuchler und Frau, 


Anna geb. Stranz. 
Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Fräulein Maria 
5 — in Breslau mit Herrn 
ieutenant Heinke in Neiße. Frl. 
Maria Cäcilie von Moers in 
Patſchkau mit Herrn Hauptmann 
Wilhelm Reinhold in Saarge⸗ 
münd. Fräulein Maria Wuttke 
mit Herrn Lieutenant Scheele in 
See n © Fräulein Helene 

eckel in Schönebeck mit Herrn 

abrikbeſitzer Bruno Hecht in 
ent Fräulein Frieda 
Templin mit Herrn Paul Eichler 
in Berlin. 

Verehelicht: Herr General⸗ 
konſul Dr. Oskar A. Noguerra 
mit Fräulein Thekla Friede in 

amburg. Herr Prem er⸗Lieut. 50 
urt Richter mit Fräulein Luiſe 
Muermann in Minden. Herr 
Königl. Gerichts⸗Aſſeſſor Arthur 
Hecht mit Fräul. Roſa Reinecke 
in Staßfurt. Herr Dr. med. 
Borichte mit Fräulein Helene 
Krebs in Reichenbach. Herr Lt. 
der Reſ. Peiker mit Fräulein 
Margarethe Krauſe in Nieder⸗ 
Zedlitz. Herr Regierungs⸗Bau⸗ 
meifter Valerian Janetzki mit 
Fräulein Martha Fibig in Op⸗ 
peln. Herr Prem.⸗Lieut. a. D., 
abrikbeſitzer Emil Ilgner mit 
räulein Helene König in Ber⸗ 
lin. Herr Max von Treuenfels 
mit Fräulein Sun Beeck in 
Berlin. Herr Karl Männel in 
3 mit Fräulein Martha 
abermann in Berlin. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Lespold Suxén in Köln. Herrn 
Rechtsanwalt Flucht in Elber⸗ 
feld. Herrn echt walt Sack 
in Mühlhauſen Th. Herrn 
Max Hutter in Berlin Herrn 
Buchdruckereibeſitzer Otto Paß in 
Berlin. 

Eine Tochter: Hrn. Prof. 
Dr. Dürre in Aachen. 

Geſtorben: Herr Kapitän⸗ 
Lieutenant Nicolai von Richter 
in Petersburg. Herr Gutsbeſitzer 
Herm. Kiber in Roſenfelde. Herr 
Hauptmann a. D., Steuerinſpek⸗ 
tor Louis Heydaſch in Arys. Herr 
Stadtrath C. Baßler in 
Zwickau. Herr Dr. med. Anton 
Eberle in Dresden. Herr Buch⸗ 
händler Ad. Stumpf in Bochum. 
err Rentier Heinrich Wrede in 

en Frau Doris Drewes, 

Heinicke in Berlin. Frau 
Rat rie Pollack, geb. Köhler in 
Berlin. Frau Klara Böhmer, 

eb. Eichler in Berlin. Frau 
Henriette Tellſchow, geb. Krüger 
in Berlin. Frau gr 
Klara Friedel, geb. Gebauer in 
Dresden. Frau Dr. Madlon 
Eckart, geb. Heinlein in München. 


Stadttheater Poſen. 


a den 4. November 1891: 
Novität! Novität! 
7 erſten Male: 


Der neue Herr. 


gr in 7 Vorgängen ven 
Ernſt v. Wildenbruch. 
Donnerſtag, den 5. Novbr. 1891: 


der arıne Jonathan. 
Die Direktion. 


Tassen Theater 
— Variete — 
Täglich 


Große Vurſtlun 


14674 Die Direktion. 
Kaufmännischer Verein. 


Donnerſtag, den 5. November 
1891, Abends 8 ¼ Uhr, im Ver⸗ 
einslokale bei Kuhnke 15684 

k Aufnahmen. 

2. Bücherwechſel. 
‚Bühlreiches Ericheinen der 
Mitglieder dringend erwünſcht. 
Der Vorſtand. 


TIMAXL ACT 


RR ist der beste. 


Na N TEN 55 WIN 75 aa 
} U 


Dankſagung. 


Für die zahlreichen Beweiſe aufrich⸗ 


tiger Freundſchaft 


und 


inniger Theil⸗ 


nahme während der Krankheit und beim 
Ableben meines in Gott ruhenden, unver⸗ 
geßlichen Ehemannes, ſage ich hierdurch 


Allen meinen herzlichſten Dank. 
den 4. November 1891. 


Buk, 


15697 


Henriette Manasse. 


wee Yo einen 


zu veranſtalten, 
von 10—2 Uhr 
Mittwoch, den 25. 


TREE BETTEN STUFT FEN ͤ—. —— 

Um die zur Erfüllung unſerer Aufgaben erforderlichen Mittel 
u gewinnen, ſind wir auch in dieſem 
erkaufe der innerhalb unſeres Vereins gefertigten Wa 5 — 


ahre genöthigt, neben Er 


Weihnachtsbazar 3 


8 am Dienftag, 
Mittags und von 5-9 Uhr 
November, von 10—2 Uhr 
den Räumen des Ober⸗Präſidiums — Eingang 
1 ſoll. Das Eintrittsgeld beträgt Mittags 25 Pf., Abends 


Alle Diejenigen, denen das Wohl unſerer Armen am Herzen 
liegt, bitten wir, uns durch Gewährung von Verkaufsge 
welche in jeder Art — auch Lebensmittel — von allen Mitgliedern 


den 24. November, 
Abends, ſowie am 
; Mittags, in 
im Hofe rechts — 


enſtänden, 


unſeres Vereins gern in Empfang genommen werden, ſowie durch 
regen Beſuch unterſtützen zu wollen. 


Poſen, 


den 28. Ottober 1891. 


Poſener Frauen⸗Verein. 
Freifrau von Wilamowitz Möllendorfi, 


geb. von 


Schenck. 


Auſer Comtoir u. Lager 
lundwirthſchaftl. Maschinen 
U. Feldeiſenbahnen 


befindet ſich von heute ab 


Nitterſtraße 16, 


vier Häuſer weiter von BR, 
bisherigen Lager. 


14691 


Gebrüder asser Posen. 


Anker-Cichorien istder beste. 


Mieihs-esüehe, 
Brombergerſtr. Za. Woh⸗ 


nungen zu 2 u. 3 Zimm. m. all. 
Zubehör ſind billig zu vermieth. 


Ritterstr. 9, 


I. Et., 4 auch 6 Zimmer (Saal, 
Balkon), Küche ic. ſofort zu 
verm. Stall. im Hauſe. 11934 
Möbl. Part.⸗Zimmer, ſep. 
Eing., ſofort zu vermiethen. 
Schütenftr. 19 rechts. 


Eine Wohnung, | 


zwei Zimmer und Küche im III. 
Stock. Seitengebäude, an ordent⸗ 
liche, Underloſe Leute per fofort |! 
oder ſpäter zu vermiethen Ber⸗ 
linerſtr. 10. Näh. i. Comtoir. 
Krankheitshalber iſt eine ge⸗ 
räumige und helle Tiſchlerwerk⸗ 
ftatt mit od. ohne Werkzeug ſo⸗ 
fort zu e Näheres 
albdo 15694 


Sandſtraße 8 


ſchöne, freundliche Wohnungen, 
3 la 4 Zimmer, Entree, Neben⸗ 
elaß, 
päter zu vermiethen. 

Frau Ida — — 


Bäckerſtr. 17 p. r 2 möbl. 


Part.⸗Zimm. ſofort zu verm 


Bergſtr. 1 III Et., ver⸗ 
ena Fersch Wohn., 
imm., Badez., Mädchenz. ıc. 

1 — Pferdeſtall ſofort zu ver⸗ 
miethen. 137 
Breiteſtr. 19 1 gr. und 1 kl. 
Laden m. Schauf. ſof. od. ſp. z. v. 


aſſerl. billig ſofort oder ME 


64 | werden, nimmt die 


Anker-Cichorien ist der beste. 
| Stllen-Angehote. 


Für die Landeshauptverwal⸗ 
tung der Provinz Poſen zu 
Poſen werden Kanzleigehülfen 
geſucht. Nur geübte Kanzliſten 
mit ſchöner Handſchrift und 
guten Seen dürfen ſich 
melden. orſtellung nur auf 
Aufforderung zuläſſig. 15687 

Der Landeshauptmann. 


Ein Schreiber 


mit guter Handſchrift und eint er 
fahrung im Bureau⸗ und 
giſtraturweſen zum ſofortigen 
5 —5 1 Se Gehalt monat⸗ 
15686 


Schoenborn, 

Landes⸗Bauinſpektor. 
Für den Verkauf eines Ar⸗ 
tikels, welcher in jedem Haus⸗ 
halte gebraucht wird, ſuche ich 
eine geeignete Perfönlicht eit, 
gediegener Handwerker ꝛc., gegen 
Gehalt und hohe Proviſion als 


Stadtreiſender. 


1 Offerten unter 
„M. 13 poſtl. 15702 
Ein burg N verh. 
ev. Inſpekt kl. Fam., p 
ſpr., befäh. 1 fetbhänbin zu 
wirthſch., deſſen Frau 1 
Wirthin ſein muß, w. z. 1. April 
92 für ein Nebengut FERN Ge⸗ 
halt 800 —900 M. u. fr. Station. 
Meld. m. Abſchr. d. Zeugn. und 
Lebensl., die nicht zurückgeſch. 
Exp. d. Ztg. 
unter H. A. 386 entgegen. 15386 
e e eee 


ofn. | gros⸗ Brauche völlig vertraut und 


Dienftag, den 7. Dezember, Abends 7½ Uhr, 
im Lambertschen Saale 


Lillian Sanderson Tournee 


Mitwirkende: 


Lillian Sandersen, Anett Essipoff, 
eſang, ano, 
Charles Gregorowitsch, Henry Fontaine, 


Violine, Geſang, 
3 
Pian 15674 
Numerirte Billete à 4 M. bel Ed. Bote & G. Bock. 


Lambert's Saal. = in 


2 Mittwoch, den 4. November e.: 2 
5 roßes onzei 5 
— der Kapelle des 47. Infanterie⸗Regiments. 8 
8 Anfang 8 Uhr. Entree 25 Pf. 15703 
E Billets, 6 Stuck für 1.20 M. im Vorverkauf. — 
9 : 3 
8 Ouvertüre: „Heimkehr; fen Weiber“; „Liebes. 7 


mahl der Apoſtel“; „Fantaſie Freiſchütz“ ac 


A. Kraeling. 


für nur 10 Piennige 


kann sich jede Hausfrau überzeugen, welch grosse Ersparniss er- 
zielt wird, wenn man zum Bohnenkaffee bis zur Hälfte gemischt, 


Kathreiner Tcpp d Malzkaffee 


verwendet; im Geschmack ist gegen reinen Bohnenkaffee kaum 

ein Unterschied zu bemerken. Probepackete à 10 Pf. sind 

wie die plombirte ½ und Y, e e mit Bild und Namens- 

zug Kuang p's und mit unserer U ee Tassen, Niederlagen 

in allen n der einschlägigen Branchen. 11209 
Franz Kathreiner's Nachf., München. 

Beständiges Lager bei dem General-Agenten für die ganze 
Provinz Posen, Herrn Agenten Wilhelm Wolf in Posen. 


Restaurant Kobylepole. 
Kobylepoler Lagerbier und 
BEE Gulmbacher Zier 


von Conrad Kissling in Breslau 
empfiehlt 15681 


A. Duchowski. 


Für obiges Culmbacher Bier alleiniger Vertreter für Poſen. 


Flaſchen nur 
mbacher für 
hieſige Abnehmer. 


Auf 
Eul 


Heute delikate 15699 


Keſſelwurſt. 
Oswald Nier, 
Berlinerſtr. 16. Berlinerſtr. 16. 
Anker-Cichorien ist der beste. 

Wir ſuchen fürs Comptoir einen einen 
jüngeren Buchhalter mit ſchöner 
Handſchrift p. 15. November cr. 
Erſte Poſner Dampfſchmalzſiederei 

15678 Gebrüder Glaſer. 
Für unſer Deſtillations⸗Ge⸗ 


ſchäft u. Liaueurfabrik ſuchen g 
wir einen 


Lehrling, 


ber able. und deutſchen Sprach Eine evangl. muſik. geb. 


eig. Kindergärtnerin I. Kl. 
Becker & 88 u. zu ee 915 N 
— —— — — ah re, von ſofort oder 4 
Für mein en pe t 
Reſtauration ſuche ich per 1. sember cı. nach Rufj.-Bolen, 3. 


an der Grenze geſucht. Gehal 
nuar 1892 einen tauttons fähigen 2 tni Br 
beider Landesſprachen mächtigen 00 Mart, etwas Stenatniß 


5 polniſchen Sprache ſowie Ein⸗ 
Ausſchänker. 


ſchickung der Bhotograpbie 2 5 
David Kantorowicz. 


wünſcht. 
Gefl Offerten zu ichen an 
or durchaus tüchtiger, 58 
ſtändiger 


Gutsbeſitzer Geschke, Rad⸗ 
Verkäufer 


wenczewo, poſtlag. Krumknie, 
98 [Provinz Poſen. 
und Plätten 
findet per ſofort reſp. 1. Dezem⸗ 
ber dauerndes Engagement. 


Waſchen 
10 15 außer d. Hauſe eat ſich 
Polniſche Sprache erwünſcht, 
jedoch nicht erforderlich. 


9 
58 St. Analbertitz 27. 
Hochgeehrte Pe u. 

Zeugniſſe u. Gehaltsanſprüche 
erbeten. 


Herren Offiziere! 
Nudt⸗ Mulan Aufrecht, 


Ein ältlicher, tüchtiger Schnei- 
Rogaſen. 


dermeiſter ſucht ſich durch Repa⸗ 
Für mein Kurz⸗ u. Galan⸗ 


raturen ſein Brot zu verdienen. 
Gefällige Offerten 

teriewaaren⸗Geſchäft en gros 

ſuche per bald oder per 1. Jan. 


Franziskanerſtr. Nr. 77 bei Wwe. 
einen jungen aun, 


Hoffmann. 15677 

Fondurango⸗Wein Le verdchte⸗ 

ndurango- Wein deen He 

der poln. Sprache mächtig. Nur 90 I N 
Bewerber, welche mit obiger En 


enleiden ärztlich empfohlen. 
epſin⸗Eſſenz (Berdauungsflüf- 
n nach ch bag des 
rof. Liebreich dargeſtellt. 
90 China⸗Wein mit u. ohne Eiſen 
Sagrada⸗Wein (Toniſches 
führmittel) rn en fohlen. 


Anker-Cichorien ist der beste. 


Tüchtige Agenten und Aaquiſt⸗ 
teure werden an allen Orten bei 
hoher Proviſion von einer ſoliden 
alten Feuerverſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft angeſtellt. Gefl. Meldun⸗ 
gen Rud. Moſſe, Poſen Nr. 2906. 


Suche für mein Manu: 


faktur⸗, Tuch und 

eee 15610 
einen Lehrling 

bei freier Station. 


Abraham Lipmann, 


Wronke. 


Stellen-Gesuche, 


ſich De — Reiſe eignen, 1 5 
fih melden. 


Lippmann Levy. 


Ein junger Mann, der den Preiſe: fische ½ Fl. 1,50 
Seberaus schnitt gründlich verſteht, M. Probe aſche 75 . 12424 
e F A eg Bei Entnahme v. 6 Fl. oft Rab. 
wird p anuar geſucht. 

Offerten unter Chiffre J. K. von Rothe Apotheke, win Markt 37. 
lagernd Poſen. eee 


amminger, C 


Bekanntmachung 

Die Herren Aktionaire unſerer 
Geſellſchaft werden hierdurch in 
Kenntniß geſetzt, daß ARTE 8 
videndenſcheine 

Nr. 6 mit je 100 Mark 

und unſere Dipidendenſcheine 
5 Nr. 8 mit je 50 Mark 

ei 


1. Herrn G. v. Pachaly's 
kel, Breslau, 
2. Herren Selig Auerbach u. 
Söhne, Poſen und Berlin, 
3. unſerer Geſellſchaftskaſſe in 
Amſee 
vom 1. Dezember d. J. ab bis 
31. Dezember d. J. eingelöſt wer⸗ 
den. Vom 1. Januar 1892 ab 


erfolgt die Einlöſung nur allein 
Amſee. f 
Amſee, 31. ui 1891. 


Zuckerfabrik Kujapien. 


Der Vorſtand. 
R. Reimann. 


E 
„Stel Tohterpenfionat, 


Berlin W., Genthinerſtr. 35, II. 
Hed 


Therese 8a j . 
Ref. Herr Rechtsanw. J. Salz, Poſen. 
Privatunterricht 
im Polniſchen 


insbeſondere Converſation und 
Correſpondenz ertheilt 15673 
: 


Gymnaſiallehrer Schützenſtr. 26. 


Unterricht in der engliſchen 
Sprache w. ertheilt von einem 
Amerik. 125 ſtets beſte Erfolge. 
Zu erfr. i. d. Exp. u. Nr. 15639. 


Jurückgekehrt 15080 
Dr. Kapuscinski, 


e 


Zahnarzt Berliner, 
Berlinerſtraßte 5. 
Schmerzloſes Zahnziehen 
durch Lachgas. 15688 


l 
Gelegenheitskauf. 


Elegante Tuch⸗Meſter zu 


Serren- . Kuaben⸗ In;i zügen 


ſpottbillig. 15679 
Beſonders E in großer 
Auswahl Reſter, paſſend zu 


Winter⸗Paletots, 
nur die beſten und haltbarſten 
Fabrikate. Neuheit der Sai⸗ 
. End 25 Pros. unterm Fabrik⸗ 
reis 


R. "Silbermann, 
Zuchrefter-Sandlung, 
Judenſtraßte Nr. 1, 1 Treppe. 
Anker-Cichorien ist der beste. 
Sämmtliche 


ummi-Artike 


liefert 1471 
die Gummiwaaren-Fabrik von 


Ed. Schumacher, 


(gegründet 1867), 
Berlin W., Friedrichstr. 67. 


KENT ER ee 
Die Strumpffabrif 


von Julie Mendelssohn, 
Gr. Gerberſtr. 23, fuhrt Beſtel⸗ 
lungen in Strümpfen in n fürzeiter 
Zeit aus; auch werden Strümpfe 
zum Anſiricken angenommen. 


Phantaſie⸗Muffen u. 
Theater⸗Kapotten 


fertigt an 15395 
Johanna Ehrlich, Waſſerſtr. 8, 1 Tr. 


Wer feine Badeeinrichtung 
hat, verlange gratis den Preis⸗ 
our. v. L. Weyl, Berlin W. 4⸗ 
Fabrik beisbarer Badeſtühle, 


Damen wünſchen ſich zu verhei⸗ 
Reiche = Wermögen wenn auch 
naue ee 85 1 os 1 Beck. 


E Entlaufen 34 
Ivan 31. Oftober ein 12000 


Jud hund (Pointer), 


weiß mit wenig braunen 7 
auf den Namen „Hector“ 
Bd e Belohnung abau⸗ 


1155 Grellen-Bartholdshof 


bei Posen. 


Nr. 771. 


Mittwoch, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


4. November 1891. 


Zur Buchdrucker⸗Bewegung. 


„Die berechtigte Aufmerkſamkeit aller Klaſſen unſerer Be⸗ 
völkerung richtet ſich auf den zur bedauerlichen Thatſache gewor⸗ 
denen Buchdruckerſtreik. Wir leben in einer Rz in welcher die 
Säle und raſche Folge von Ereigniſſen auf politiihem und wirth⸗ 
chaftlichem Gebiete den Blick auch des Einzelnen weſentlich ge⸗ 
ſchärft hat für die Erkenntniß des urſächlichen Zuſammenhanges 
und der Folgewichtigkeit der verichiedenen Erſcheinungen. Deshalb 
beſchränkt ſich das lebhafte Intereſſe an der Pa die Lenne 
teineswegs auf die Fachkreiſe. Allgemein bricht fich die Erkenntni 
Bahn, daß der Vorſtoß, den die Buchdrucker jetzt gegen ihre 
Arbeitgeber unternehmen, nicht mehr im Rahmen eine einzel⸗ 
gewerblichen Lohnbewegung unterzubringen iſt, ſondern daß man 
es mit einer von dem Geiſte ſozialdemokratiſcher Ideen getragenen 
Unternehmung zu thun hat, welche, wenn ſie ihr Ziel erreichen 
ſollte, nur das Anfangsglied einer unendlichen Kette gleicher Er⸗ 
eigniſſe ſein würde, die nicht nur dem wirtbſchaftlichen Wohle des 
deutſchen Volkes ſchwere Schäden zufügen, ſondern auch direkt die 
Voltsmoral untergraben müſſen. Denn die erite Grundbedingung 
jeder Lohnbewegung, welche auf die Anerfennung rechtlich denken⸗ 
der Menſchen Anſpruch macht, iſt innere Berechtigung und Billig⸗ 
keit Bei der notoriſch ungünſtigen Geſchäftslage ſind aber die 
Arbeitgeber ſchlechterdings nicht in der Lage, die jetzt erhobenen 
Forderungen zu bewilligen und ſie können das umſoweniger, als 
jetzt ſchon mit verblüffender Offenherzigkeit von der Gegenſeite 
Kunde gegeben iſt, daß es ſich vorläufig lediglich um eine Ab⸗ 
ſchlagszahlung handelt und daß, ſobald die jetzt geforderte Lohn⸗ 
erböhung und der neunſtündige Arbeitstag erreicht, der Acht⸗ 
ſtundentag und eine abermalige beträchtliche 5 ohnerhöhung an die 
Reihe kommen ſollen. — Drängt, ſich unter aa Verhältniſſen den 
Arbeitgebern des Buchdruckereigewerbes die gebieteriiche Noth⸗ 
wendigkeit auf, die Bewegung mit aller Energie zu bekämpfen, ſo 
legt anderſeits aber auch der bereits angedeutete ſozialiſtiſche 
Grundzug des Streiks unſerer geſammten bürgerlichen Geſellſchaft 
die Pflicht auf, durch nachdrückliche Anteritüsung der Buchdruckerei⸗ 
Prinzipale zur Abwehr einer Gefahr eizutragen, die drohend vor 
unferem geſammten gewerblichen Unden ftebt und die, zur That⸗ 
ſache geworden, den unter der Ungunſt der Zeit ſchon ſchwer 
leidenden Geichäftsverhältniflen ganz unabſehbaren Schaden zu⸗ 
fügen müßte. Der Buchdru Fife iſt lediglich ein Probe⸗Vor⸗ 
stoß, der zeigen ſoll, was die Gehilfenſchaft den Arbeitgebern bieten 
kann. Fällt dieſer Verſuch zur Zufriedenheit aus, dann rücken 
entweder die übrigen 1 ert in ununterbrochenen Folge mit par⸗ 
tiellen Streits nach und da üren damit die geſchäftliche Unſicher⸗ 
heit in Permanenz . as vom Sozialismus ſehnlichſt herbei⸗ 
gewünſchte frevle Attentat gegen die Volkswohlfahrt, der Ge⸗ 
neral⸗ Streif in allen Gewerben und damit das 
vollftändige Stocken jeden Handels und Wandels 
wird 4 beißt ae 
etzt heißt es Handeln, um die geſchilderte Eventualität, welche 
alle Netze unſeres Bürgerthums gleichmäßig bedroht, 1 
und das kann in erſter Linie durch zweckentſprechende Unterſtützung 
der Buchdruckerei ⸗Prinzipale geſchehen. Alle Druckaufträge, die 
nicht ganz dringend ſind, ſollten während der Dauer des Streiks 
von unjerer Geſchäftswelt zurückgehalten und die Termine der 
bereits in Auftrag gegebenen Druckarbeiten nach Möglichkeit hin⸗ 
ausgeihoben werden. Das mag unter Umſtänden ein Opfer in 
ſich begreifen, aber es iſt ein Opfer, das dem allgemeinen Den 

racht wird. Unter dem gleichen Geſichtspunkte muß man 
die Nothwendigteit vergegenwärtigen, auf alle Fälle die Druck⸗ 
aufträge den Firmen zu erhalten, die ſie bisher gehabt und ſie 
nicht einer Konkurrenz anzuvertrauen, die, bar jeden Gemeinſinns 
und Verſtändniſſes für die Wichtigkeit der Situation, die Gelegen⸗ 
beit für gekommen erachtet, um unter Aufgabe der gemeinſamen 

Intereſſen im Trüben zu fiſchen. Die Druckereien der großen 
Städte haben eg > erträge unter einander abgeſchloſſen, die 
fie verpflichten, die n von Kunden anderer Druckereien ange⸗ 
botenen Aufträge jetz unbedingt abzuweiſen. Iſt es ſchon mit 
großer Freude zu begrüßen, daß der deutsche Buchhandel ſich 
bereits zu jedem Entgegen * gegen die Buchdruckerei⸗Prinzi⸗ 
pale bereit erklärt hat, jo iſt die Hoffnung jedenfalls eine be⸗ 
rechtigte, daß auch die een übrige Geſchäftswelt der hier ge- 
gebenen Winken folgt und damit eine Sache unterſtützt, die genau 
genommen nur ihre eigene iſt. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geftattet.) 
+ Buk, 2. Nov. [Todesfall. * heutigen Tage wurde 
die irdiſche Hülle des Kaufmanns Albert Manaſſe zu Grabe ge⸗ 
tragen. Das Hinſcheiden dieſes Mannes iſt ein herber Verluſt für 


ch dadurch zum 


unſere Stadt, insbeſondere aber für die iſraelitiſche Gemeinde, |7 M., Erbſen 7,50 M. Kartoffeln 3,25 M., Heu 2 M. Stroh 2 


deren Vorſteher er geweſen iſt. Mit der größten Gewiſſenhaftig⸗ 
keit waltete er ſeines Amtes und war ſtets mit allem Eifer beſtrebt, 
die Gemeindeintereſſen zu fördern. Galt es Wohlthätigteit zu 
üben, ſo war der Verblichene in der Regel der erſte, welcher opfer⸗ 
willig reiche Gaben ſpendete. Er hatte ein warmes Herz für alle 
Armen ohne Unterſchied der Konfeſſion, darum wird er jetzt allſei⸗ 
tig betrauert. Das überaus große Gefolge bei ſeinem Leichen⸗ 
begängniß legte ein beredtes Zeugniß davon ab, welche Achtun 
und Liebe der Nene genoſſen Bor Am Grabe ſpra 
Herr Dr. Raut, Rabbiner zu Frankfurt a. M., der Schwager des 
Verſtorbenen. In warmen Worten ſchilderte er die trefflichen 
Eigenſchaften des Dahingeſchiedenen und hob namentlich hervor, 
wie derſelbe nicht nur ein guter Hausvatex, ſondern auch ein treuer 
Führer und Leiter ſeiner Gemeinde geweſen iſt. 

Schmiegel, 2. Nov. [Schwere Körperverletzung. 
Ablehnung der \ 
erhörter Roheit führte vor einigen Tagen ein Arbeiter aus einem 
benachbarten Dorfe auf dem Bahnhofe zu Alt:Boyen aus. Der 
Arbeiter, welcher nach Weſtfalen reiſte, gab durch ungehöriges Be⸗ 
nehmen dem Bahnhofsreſtaurateur nent tadelnde Worte 
über ihn zu äußern, welche derſelbe jedoch in beleidigendem Tone 
zurückwies. Der Bahnhofsvorſteher, ein ruhiger und beſonnener 
Herr, ſuchte nun den gereizten jungen Mann zu beruhigen, worauf 
dieſer ſein Bierglas ergriff, ſich auf den Vorſteher ſtürzte und 
dieſen niederſchlug. Die Verletzungen des Letzteren ſollen lebens⸗ 
gefährlich ſein, denn die Hirnſchale iſt zerſchmettert und Theile des 
Gehirnes ſind verletzt. Den rohen Burſchen hat man nach Ver⸗ 
übung ſeiner Unthat aus dem Lokal gewieſen und dann weiter⸗ 
reiſen 1 * Die Unterſuchung iſt jedoch gegen ihn eingeleitet, 
und dürfte er ſeiner verdienten Strafe nicht entgehen. — Die Fort⸗ 
bildungsſchule wird hierorts einſtweilen nicht wieder ins Leben 
treten, da die Stadtverordneten-Verſammlung die Annahme eines 
erforderlichen Ortsſtatuts abgelehnt hat. Die Handwerksmeiſter 
ſind faſt 1 Gegner der Fortbildungsſchule. ' 

* Zirfe, 1. Nov. [Verhütetes Unglück. Der geftrige 
Abend hätte durch die Warthefähre für viele Familien unjerer 
Stadt ein recht trauriger und verhängnißvoller werden können. 
Bei Anbruch der Dunkelheit ungefähr in der ſechſten Abendſtunde 
legte von unten kommend, ein Dampfer von Hermann u. Co. aus 
Stettin mit mehreren Schleppkähnen am dieſſeitigen Ufer hier auf 
der Warthe in unmittelbarer Nähe der ee an. Dadurch wurde 
der Verkehr, der um dieſe Zeit immer ſehr ſtark tft, auf kurze Zeit 
unterbrochen. Dem Fährmann dauerte die Zeit des Wartens am 
anderen Ufer zu lange und trotz aller Warnungen fuhr er mit 
einem Kahn mit mehreren Perſonen ab, um zwiſchen dem ſchon 
ſtehenden Dampfer und einem Schlepper, der zwar ſchon vom 
Dampfer losgeworfen, aber noch im Zuge war, hindurch zu fahren. 
Da der Fährmann ein äußerſt geſchickter und auch gewandter 
kräftiger Mann war, ſo war man 15 855 eine glückliche Ueberfahrt 
u haben. Als der Fährkahn in die Nähe des erwähnten 
Schleppers kam, blieb dem Fährmann das Ruder in der auf dem 
Grunde des Warthebettes liegenden Prahmkette ſtecken, ſo daß er 
es loslaſſen mußte. Der ſo ſteuerlos gewordene Kahn trieb gerade 
auf die Spitze des Schleppers, der ſelbſtverſtändlich das kleine 
Fahrzeug, in welchem übrigens die Paſſagiere ſchon unruhig ge⸗ 
worden waren, umwarf. Glücklicherweiſe gelang es noch im letzten 
Augenblick einem der Paſſagiere, die Ankerkette des Schleppers zu 
ergreifen, um ſich daran in ſeiner Angſt feſtzuklammern. Er wurde 
etter für alle, indem die übrigen wieder an 
ihm ſo lange feſtzuhalten vermochten, bis Hilfe herbeikam. Keiner 
iſt ertrunken und alle ſind mit einem unfreiwilligen Bade un 
Schrecken Gott ſei Dank davon gekommen. 

5 Santomiſchel, 1. Nov. [Kuratorium der Fortbil⸗ 


ung ale. Seltenheit. Spritzenprobe. Marktpreiſe. 
Landwirthſchaftlicher Verein. Einweihung der neuen 


katholiſchen Schule. Generalverſammlung.] Zu Mit⸗ 
gliedern des Kuratoriums der hieſigen ſtaatlichen Fortbildungs⸗ 
ſchule ſind neu ernannt worden: Bürgermeiſter Bruſt, Paſtor 
Buth, Mühlenbeſitzer Lehmann, Stellmachermeiſter Bruſt, Schmiede⸗ 
meiſter Preuß und Sattlermeißer Stanislawski. — In dem Obſt⸗ 
garten des eigen Bürgermeiſters Bruſt trägt gegenwärtig ein 
Kirſchbaum die ſchönſten ſauren Kirſchen. Der Baum blüht in 
dieſem Jahre zum zweiten Male und hat auch die Früchte in 
Folge des überaus warmen Herbſtwetters nochmals zur Reife ge⸗ 
bracht. — Bei der vorgeſtern hierſelbſt ſtattgehabten Spritzenprobe 
ſtellte ſich heraus, daß der Gummiſchlauch einer Spritze ſchadhaft 
geworden und durch einen neuen erſetzt werden muß. Die e⸗ 
ſchädigung des Schlauches erfolgte bei dem Feuer in Pruſinowo 
(S. Rn Ztg.“ Nr. 663), wobei dieſe Spritze die zweite Prämie 
(30 M.) erwarb. Dem Stadtſäckel erwachſen durch die Neuan⸗ 
ſchaffung beträchtliche Koſten. — Auf dem letzten Wochenmarkte 
zahlte man hier für 50 Kilogramm Weizen 11,25 M., Roggen 11 
M., Gerſte 9,50 M., Hafer 9,25 M., Buchweizen 8,25 M., Hirſe 


Fortbildungsſchule.] Einen Akt un⸗ Sch 


M. Das Kilogramm Butter wurde mit 2 M. und die Mandel 
Eier mit 80 Pf. bezahlt. — Der landwirthſchaftliche Ortsverein 
für Santomiſchel und Umgegend hielt geſtern in Matiht:3 Saal. 
eine Sitzung ab, in welcher u. A. beſchloſſen wurde, die Einladung 
zu den Verſammlungen künftig nicht mehr, wie bisher durch Kur⸗ 
rende, ſondern durch das „Schrodaer Kreisblatt“ ergehen zu laſſen 
und die Sitzungen ſtets auf 1%, Uhr Nachmittags anzuſetzen. — 
Nachdem die Uebernahme der neuerbauten katholiſchen Schule 
ſeitens der neugegründeten katholiſchen Schulgemeinde in dieſen 
Tagen erfolgt iſt, fand kürzlich die Einweihung der Schule und 
die Einführung des Lehrers Keſzycki ſtatt. u derſelben hatten 
ſich die geſammte Schulvertretung und eine Anzahl Bürger aller 
Konfeſſionen hieſiger Stadt eingefunden. Eine Deputation holte 
den Propſt Reizner und den Kreisſchulinſpektor Brandenburger 
von der Propſtei ab und führte dieſelben in die feſtlich geſchmückten 
ulräume. Herr Kreisſchulinſpektor B. eröffnete die Feier mit 
einer Anſprache, nach welcher Bauunternehmer Stengert die 
Schlüſſel mit einem Glückwunſche überreichte. Hierauf erfolgte die 
5 der Schule durch Propſt R. Seine Rede, welche 
ganz beſonders die hieſigen Verhältniſſe und das Bedürfniß einer 
guten Schule beleuchtete, ſand allgemeinen Beifall und den Dank 
aller Anweſenden. Hierauf führte Herr Kreisſchulinſpektor B. den 
erſten Lehrer K. in ſein Amt ein. Nachdem noch ſeitens des 
Schulvorſtandes der Wunſch ausgeſprochen war, daß Herr Propit 
R. der Schule auch ferner ſein volles Intereſſe ſchenken wolle, 
ſchloß Kreisſchulinſpektor Brandenburger mit einem Hoch auf den 
Kaiſer. Nach der Feier fand in Labedzlis Hotel ein Feſteſſen ſtatt, 
an welchem ſich ſämmtliche Feſttheilnehmer betheiligten. — Zwecks 
Abänderung des 8 6 des Statuts des hieſigen Kriegervereins fand 
heute eine Generalverſammlung des genannten Vereins ſtatt. Der 
angeführte Paragraph handelt von der Aufnahme in den Verein 
und beſtimmt, daß dieſe durch den Vorſtand erfolgt. Höherer An⸗ 
ordnung gemäß ſoll dieſer Paragraph auf Offiziere keine Anwen⸗ 
dung finden, ſondern denſelben der Eintritt in den Verein ohne 
Weiteres freiſtehen. Die Verſammlung nahm dieſe Abänderung ein⸗ 
ſtimmig an. Ferner wurde höheren Orts der Nachweis eines 
Sachverſtändigen verlangt, welcher die Lebensfähigkeit der Sterbe⸗ 
kaſſe des Vereins beurtheilen kann. Die Generalverſammlung er⸗ 
mächtigte den Vorſitzenden, den Regierxungs⸗Präſidenten zu bitten, 
von dem verlangten Nachweis Abſtand zu nehmen und das Ge⸗ 
ſuch damit zu begründen, daß der Verein ein Stammkapital von 
150 M. hat, welches für 5 Sterbefälle ausreicht. 
jährlich durch geſammelte Beiträge mindeſtens 30 M., ſodaß die 
Eriſtenz der Kaſſe hinlänglich geſichert iſt. Nach den bisherigen 
Erfahrungen iſt bei der Sub von durchſchnittlich 30 Mitgliedern 


Hierzu kommen 


auf je 5 Jahre ein Sterbefall zu verzeichnen geweſen und nach 


der Wahrſcheinlichkeits⸗ Berechnung dürfte dies für die Folgezeit 
auch ſo bleiben. Ebenſo dürfte ſich der Verein auf der gleichen 
Höhe noch lange erhalten, ſodaß bei dem Zahlenverhältniſſe Un⸗ 


gleichheiten, welche die Kaſſe ungünſtig beeinfluſſen könnten, vor⸗ 


ausſichtlich nicht vorkommen werden. 

—r. Wollſtein, 31. Okt. (Kartoffelernte. Bezirksleh⸗ 
rer konferenz. Magiſtratsſitzung. Seltene Erſcheinung. 
Die Kartoffelernte in hieſiger Gegend iſt nun beendet. Das Er⸗ 
gebniß derſelben iſt ein ſehr verſchiedenes. Während die Ernte 
ſtellenweiſe in Bezug auf Menge ſowohl wie auf Güte als eine 
mittelmäßige bezeichnet werden kann, wurde ſtellenweiſe nicht viel⸗ 
mehr als die Ausſaat gewonnen. Die früh gepflanzten Kartoffeln 
haben die beſten Erträge geliefert. Der Preis der Kartoffeln be⸗ 
trägt noch immer 3 bis 3,50 M. pro Zentner. — Geſtern fand in 


des Königlichen Kreisſchulinſpektors Dr. Kaute die letzte diesjäh⸗ 
rige Bezirkslehrer⸗Konferenz für den Bezirk Wollſtein ſtatt, zu 
welcher 19 Herren erſchienen waren. Nach einem einleitenden Ge⸗ 
fange und Gebete hielt Lehrer Torge⸗Kiebel mit den Kindern der 
eriten Klaſſe die Lehrprobe: Rechnen auf der Oberſtufe, welcher 
ſich der Vortrag des Lehrer Piatkowski⸗Jaziniec über das Thema: 
„Wie iſt der von den Kindern zu fertigende Aufſatz zweckmäßig 
vorzubereiten?“ anſchloß. — In den letzten Tagen fand im Magi⸗ 
mate hierſelbſt unter Vorſitz des ſtellvertretenden Bürger⸗ 
meiſters, 
Schulvorſtandes ſtatt, in welcher über die Beſetzung der Rektor⸗ 
ſtelle berathen wurde. Die Königl. Regierung hatte nämlich von 
den vielen Geſuchen, die eingegangen waren, diejenigen von vier 
Bewerbern zur Kenntnißnahme hierher geſandt und erſucht, von 
dieſen ben einen auszuwählen. Man tft hier jedoch nicht ge⸗ 
neigt, einen von dieſen zu acce 
Regierung zu bitten, andere Kandidaten in Vorſchlag zu bringen 
und zwar ſolche, welche auch fremdſprachlichen Unterricht zu er⸗ 
theilen im Stande ſind. m Weingarten des Müllermeiſters 
Kleiber finden ſich jetzt noch vollſtändig reife Erdbeeren vor. 

5 Oſtrowo, 2. Nov. Verunglückt. Bauthätigkeit 
Zweites Geleis.] Vor einigen Tagen ſtürzte der Bierfahrer 
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Pflicht. 


Roman von C. Zoeller⸗Lionheart. 

29. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.). 
Die Herren konferirten lange in ihrem unverſtändlichen 
Berufslatein. Pruß Auge hing in unverhohlener Angſt an 
ihrem Munde. Aber fie ſagten nichts, thaten keinen Ausſpruch 

und gingen ſtill wieder fort. i 
Nur Viktoria, der gegenüber der Hausarzt eine geheime 
Abneigung beſaß, ſprach er es auf ihr dringendes Forſchen mit 
harter Grauſamkeit aus: „Ihr Kind ſchwebt in großer Ge⸗ 


fahr. Helfen Sie dem armen Vater die ſchwere Stunde tragen! gr 


er bricht ſonſt darunter zuſammen.“ 

Ein paar Mal des Tages war Viktoria ſchon ins 
Krankenzimmer gegangen, wie's ihre Mutterpflicht war, aber 
ſie fand kaum einen Raum dort für ſich. Sie fühlte 
ſich überftüſſig, ja empfand es deutlich, daß fie die heilige 
Stille durch ihre wuchtig auftretende Perſönlichkeit ſtörte. 

„Wan Ihr nicht zu Tiſche kommen, es wird ja alles 
kalt? Dörte paßt ja auf, und alle drei könnt Ihr ja doch 
nicht von Nutzen ſein.“ 

. Daß die drei ſich gegenſeitig ſtützten in gemeinſchaft⸗ 
licher Liebe für das gequälte Kind, daß Ange feſt nach 
Pruß Hand griff und ſie heftig drückte, wenn ein beſonders 
ſchriller Schmerzenslaut ihm das Herz zerſchnitt, daß ſich 
einer am andern aufrecht hielt und ein ermuthigendes Wort 
hier bei dem Verzweifelnden Wunder wirkte, das verſtand 
Viktoria in ihrer herben Selbſtändigkeit nicht, und kein 


anderer hätte ihr daher auch Troſt oder Beiſtand ſpenden 
können. 

Indeſſen ſcheuchten die ernſten Mienen der beiden Aerzte, 
mehr noch als die Worte des Oberſtabsarztes, die ſie gern 
für Uebertreibung gehalten, nun doch auch ſie aus ihrer ewig 
gleichen Gemüthsruhe auf. Sie warf das Seidenkleid wieder 


ab, das ſie zu einem größeren Abendkonzert bereits ange⸗ 


zogen, sche in weiche Hausſchuhe und rüſtete ſich in jeder 
Weiſe zur Krankennachtwache, um ihre Pflicht zu thun. 
„Geh' nur! Männer ſind hier nicht am Platze. Ich 
werde Dich ablöſen. Die Mutter gehört ans Krankenbett 
ihres Kindes“, ſprach ſie zuletzt mit erhöhter Stimme, da 
ruß ſich nicht rührte, ihr Platz zu machen. 
„Dias Kind ſchreckte dabei aus ſeinem Halbſchlummer auf. 
Die fieberheißen Fingerchen der einen Hand flochten ſich noch 
feſter um die des Vaters, die in unermüdlicher Ausdauer das 
Händchen bisher gehalten. Die Linke des kleinen Patienten 
griff age umher, bis Anges ahnendes Mutterherz die 
ſtumme Furcht begriffen und ihre weiche Hand um die kleine 
zitternde geſchloſſen hatte. 

Da kam Beruhigung über das zuckende kleine Geſicht, 
die ſchweren Lider fielen wieder zu, der grauenhafte Sägeton 
durchbrach allein wieder die ſchauerliche Stille, mit der drei 
Menſchen den abebbenden Lebens ſtrom angſtvoll bewachten. 

Beide Hände ſchluz ſich Viktoria vors Geſicht. Aus⸗ 
eſtoßen von der Gemeinſchaft dieſer ſchrecklich ſtummen 

Wache ausgeſtoßen durch ihr ſterbendes Kind und von 
dieſen drohend auf ſie gerichteten Augen, die da ſagten: Du 
gehörſt nicht hierher. 


Noch wäre es Zeit geweſen, noch hätte ein weickes 
Wort, ein liebevoller Blick, eine Bewegung dem tief ge⸗ 
beugten Manne zu, ihr die Arme geöffnet und zwei ſeeliſch 
Getrennte am Sterbebett ihres Kindes für immer erſt ganz 
vereint. 

Viktoria achtete ihres guten Genius nicht, der in Geſtalt 
der mitfühlenden Ange ihr lebhaft durch Augen⸗ und Hände⸗ 
winken auf den über ſein Kind Hingebeugten die Wege des 
Heils zeigte. a 
Sie legte den Arm nicht um den gramgebeugten Nacken, 
ſie ſtammelte nicht eins jener inhaltloſen und doch bedeu⸗ 
tungsvollen Worte, die die Verzweiflung dem Mutter⸗ 
herzen abringt, und die in der Seele des Mitleidenden ſo 
waches Echo finden. Kein Laut gefolterter Herzens angſt. 
der die Menſchen ſich blind in die Arme jagt, kam über 
ihre Lippen. Sie würgte ſie krampfhaft nieder, die Thränen 
geängſtigter Mutterliebe. Ihr ſeit der Kindheit künſt⸗ 
lich genährter Stolz verſchloß ihr die Lippen. Un⸗ 
beachtet wandte fie ſich auf dem Abſatz und ſchritt langſam 
hinaus. Als aber die Thür ſich hinter ihr geſchloſſen. 
blickte ſie ſich ſcheu um, ob irgend einer ſie beobachtete, riß 
mit zitternden Händen ihr Tuch aus der Taſche, preßte es 
gegen den Mund, um den Wehſchrei zu erſticken, der ſich ſtoß⸗ 
weiſe ihr aus der Bruſt rang, und dann ſtürzte fie beſinnungs⸗ 
los in ihr Schlafzimmer, warf ſich auf ihr Bett, grub das 
Geſicht in die Kiſſen und ließ den wilden Schmerz ausraſen, 


all der fie ſchüttelte. Kein Menſch bekümmerte ſich um fie die 


lange Nacht hindurch. 
Flüſternd ſtanden die Dienſtboten in der Küche zu⸗ 


d der oberen Klaſſe der katholiſchen Schule hierſelbſt unter Vorſitz 


Herrn Rechtsanwalts Ziehe, eine Sitzung des evangeliſchen 


tiren, und beabſichtigt deßhalb die 
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Blümel von hier fo unglücklich von feinem Gefährt, daß er fih] mis Guſtav Lemke aus Girnen und Fritz Krauſe ſowie der Lehr⸗ 
ſchwere Verletzungen in der Hüftgegend zuzog, denen er trotz ſorg⸗ ling Martini ſchliefen in einem Zimmer auf dem Boden zufammen. 


fältigſter Pflege und Hinzuziehung mehrerer Aerzte erlegen i 


ft: — | Der Kommis Krauſe erzählt nun, daß er in der Nacht erwacht und 


Baumeiſter Kupke hat auf ſeinem Kaſernenſtraße gelegenen Grund⸗ darauf das Feuer bemerkt habe; er ſprang ſchnell aus dem Bette 


ſtück durch Umbau einer großen Scheune eine Kaſerne hergeſtellt, und weckte ſowohl den Kommis 


Lemke als den Martini. Letzterer 


welche ſeit 1. November mit einem großen Theile der Mannſchaften und Krauſe ſtürzten hinunter. Lemke ſoll nach den Angaben ſich 


der hier 


arniſonirenden Ulaneneskadron belegt iſt. Derſelbe Unter⸗ 
nehmer 


at in dieſem Jahre auch einen Anbau an das hieſige 


e bereits aus dem Bett erhoben und die Beinkleider ange⸗ 
egt haben; er kam aber den beiden nicht nach. Geſtern zeigten 


Stationsgebäude, welcher einen Warteſaal enthält, fertiggeſtellt. — einige Knochenüberreſte des Lemke von dem traurigen Geſchick, 


Nachdem die Vorarbeiten nunmehr beendet ſind, wir 


jetzt der] welches denſelben ereilt. Man fand die Ueberreſte auf der eiſernen 


Oberbau des zweiten Geleiſes der Strecke Oſtrowo⸗Jarotſchin in] Bettſtelle, woraus hervorgeht, daß derſelbe das Bett nicht verlaſſen 


Angriff genommen. 
i eſen, 1. Nov. 


Helen er. { | 
Ausſtellung. Wahlen.) Ben Influenza 


In der Nacht von Sonnabend zu 


euerſignale. 
Vorſtadt hattez der Ruß im Ofen Feuer gefangen, bevor 
jedoch die Feuerwehr in Thätigkeit trat, war der Brand ſchon 


per — 


derſelben erkrankt. — Geſtern Vormittag hat im Saale des Hotel 


Geflügel⸗preßten Kopf und dem Bruſtkaſten fanden ſich 


baben kann. Außer dem vollſtändig verbrannten und zuſammenge⸗ 
nur noch einige 


Beinknochen vor Dieſe ſchauerlichen Ueberreſte wurden past in 


Sonntag ertönten gegen 12%, Uhr in unſerer Stadt wieder ein kleines Kiſtchen gelegt und geitern Nachmittag in einen Sarg 
Bei dem Bäckermeiſter Becker auf der Poſener gebettet, in welchem dieſelben den troſtloſen Eltern nach Girnen 


dig ann wurden. Der Kommis Fritz Krauſe, welcher, nachdem er 
ich ſchon gerettet, noch einmal nach oben dringen wollte, um ſeine 


Die Influenza tritt wie im vorigen Jahre auch jetzt] Sachen zu retten, erlitt arge Brandwunden und befindet ſich in 
ierſelbſt ſehr ſtark auf; eine ganze Anzahl Perſonen ſind ſchon an ärztlicher Pfl. n 


ege. 


* Widitten, 2. Nov. [Eine dreſſirte Otter.] Eine 


de l Europe die erſte Geflügelausſtellung des hieſigen Vereins be⸗ ebenſo ſeltene wie ſchwierige Dreſſur iſt den beiden Fiſcherſöhnen 
gonnen. Dieſelbe eröffnete der Landrath Nollau mit einer An⸗ Schönke hierſelbſt gelungen, denn Je Fiſchotter zu zähmen und 


ſprache, worauf der Vorſitzende des Vereins, Rektor Grotrian, den für die — Fischerei abzurichten. 
Behörden für ihr Entgegenkommen, ſowie den landwirthſchaftlichen alten halbverſandeten Kahne am 
ar der Land⸗ beiden 


Vereinen von hier und Umgegend, welche im 
wirthſchaft Prämien, beſtehend in Geld und Medai 
baben, dankte. Da der Eintrittspreis pro Perſon nur 25 
trägt, hatten ſich geſtern und heute zahlreiche Beſucher eingefunden. 
Im 3. d. M. wird die Ausſtellung geſchloſſen. — Am 5. und 6. d. M. 
finden hierſelbſt Stadtverordneten⸗Erſatzwahlen ſtatt. 

Behufe haben bereits Vorwahlen ſtattgefunden und ſind als K 


Rechtsanwalt Karpinski und Rendant T 


heurich, 
Abtheilung die Herren Dr. Wolff, 


anwalt Jahns und Kaufmann H. Peſtachows 


Schneidemühl, 2. Nov. [Unglüdsfall.] Geſtern ſaß 
die Frau des hieſigen Fiſchers Goll vor einem eiſernen Ofen, auf 


für die zweite in einem Heukorbe, läuft feinen Erziehern wie ein 
. N f, Kaufmann Joſeph Krzywynos, läßt ſich mit großem Behagen das ſchöne Fell ſtreicheln und hat 
Wagenbauer Martin, für die erſte en die Herren Rechts⸗ auch bereits mit dem 


u einem Neſte unter einem 
fer des Haffs entdeckten die 
Während die Alten die 


Brüder drei junge Fiſchottern. 


en, geſandt] Flucht nach dem Haff ergriffen und entkamen, wurden die jungen 
K. be⸗J Thiere nach Hauſe gebracht, 


2 aber trotz der ſorgſamſten Pflege 
ingen bald zwei ein, während das dritte gedieh, kräftig wurde und 
ald eine derartige Anhänglichkeit an den Tag legte, daß man be⸗ 


Zu dieſem ſchloß, es abzurichten, Gegenwärtig iſt die Otter bereits fünf 
1 an⸗ Monate alt und hat, trotzdem fie recht oft ans 
didaten aufgeſtellt worden für die dritte Abtheilung die Herren | wird, noch nicht einen Fluchtverſu 


aff mitgenommen 
gemacht. Das Thier ſchläft 
Hündchen nach, 
ofhund und der Katze gute Freundſchaft 
eſchloſſen. Sobald ſein Name „Tom“ gerufen wird, eilt das 
ier herbei und zeigt durch ein leiſes Knurren ſeine Freude an. 
kit dem Abrichten hat man es bereits jo weit gebracht, daß die 


welchem ein Topf mit kochendem Waſſer ſtand, und hatte ihr vier Otter, an einer Leine befeftigt. ins Waſſer ſpringt und bald wieder 


Monate altes Kind auf dem Schoße. Ein älterer Knabe ſtieß an | mit einem Fiſch 
den Ofen, jo daß derſelbe umſtürzte und das kochende Waſſer dem wird. 


ans Ufer zurückkehrt, ſobald der Namen gerufen 


Sie legt dann den Fiſch lebend vor ihren Herrn nieder, 


kleinem Kinde über den Kopf floß. Nach Verlauf von nur wenigen au daß ſie ihn auch nur im geringſten beſchädigt hat. Einmal 


Stunden war das Kind eine Leiche. 


te ſich ſogar die Leine am Halſe los und man gab das Thier 


x. Üſch, 1. Nov. Wahl.] Heute fanden in der hieſigen evan⸗ bereits verloren, als es nach einer Weile auf einen Ruf zum Vor⸗ 
geliſchen Kirche unter Vorſitz des Herrn Paſtors Friedland die Ergän⸗ ſchein kam und ſich ruhig die Leine wieder anlegen ließ. 


nzungswahlen zu den kirchlichen Organen ſtatt. Es wurden gewählt 
als Gemeindevertreter die Herren: Kaufm 
euer⸗Uſch⸗Neudorf; als 9 
telter, Kaufmann Tehmlitz, 
Uebler aus Uſch, Ackerwirth H. Gatzke aus Uſch⸗Neudorf, 
ch, 2. Nov. 


nung.] Geſtern fand durch den Geheimen O 


Hoffert⸗Uſch, Ackerwirth[ Holzes] auf dem Waſſerwege hierher find in dieſem 
epräſentanten die Herren: Ackerbürger eine Reihe von Vorjahren ganz erheblich zurückgeblieben, jo daß 
Apotheker Mattheus, penſ. dar 18 Bedarf der meiſten hieſigen Schneidewerke lange nicht gedeckt 
er⸗ t. 
wirth W. Hohenhaus jun. und Ackerwirth E. Gatzke aus Chroſtowo. vergangenen 
X. Uf [Strombereiſu a Dienſtwoh⸗ Holzeinſchlag ſtattgefunden hat. 
fan! 5 N er⸗Baurath Herrn] ruſſiſchen Regierung geſchehen, welche alle Hebel in Bewegung 
v. Kozlowski⸗Berlin in Begleitung von Königl. Regierungsräthen, | jegt, um 


* Königsberg, 2. Nov. Die Zufuhren ruſſiſchen 


ahre gegen 


Dieſe auffallende Erſcheinung hat darin ihren Grund, daß im 
Winter in den ruſſiſchen Privatforſten nur ein ſchwacher 
Dies iſt auf Veranlaſſung der 


dem Ruin der Forſten durch den alljährlichen maſſen⸗ 


Waſſerbauinſpektoren und Baumeiſtern die dritte Bereiſung der haften Holzeinſchlag entgegen zu arbeiten. So iſt in den großen 
Netze von Weißenhöhe bis Carnikau ſtatt. Die Herren trafen | Forſten bei Ruſſiſch⸗Georgenburg nur ein geringer Waldkomplex 


Nachmittags 1 Uhr auf den Dampfbooten Nixe und Möwe hier 
ein und ſetzten ihre Reiſe nach eingehender Beſichtigung der hler in 


Ausführung begriffenen größeren Reparaturbauten an den fiskaliſchen] lionen der 


Netze⸗ und Küddowbrücken fort. — Dem Vernehmen nach ſoll hier⸗ 


ſelbſt die Erbauung eines Dienſtetabliſſements für den Strommeiſterſſchen Wäldern gedeckt, aber wie dieſe 


in Ausſicht genommen ſein. 


* Landsberg a. W., 2. Nov. 


[Ein Unfall,] der merk Platz beſtimmten Quantums zur Abnahme gebracht werden w 


um Einſchlag gebracht worden, ſo daß nur ca. 200 000 Stämme 
ierher zur Verflößung gebracht werden konnten gegen 1½ Mil⸗ 

Vorjahre. Der hieſige Bedarf, derjenige der Städte 
ilſit ꝛc. wurde größtentheils aus den Fürſt Liven⸗ 
orſtverwaltung mitgetheilt 
hat, ſoll von nun ab auch hier der Holzeinſchlag eingeſchränkt 
werden, ſo daß nur ein Drittel des bisherigen für den en 

1 


Ruß, Memel, 


würdigerweiſe ohne weſentlichen Schaden abgelaufen iſt, ereignete | Da unſere Forſten aber außer Stande find, den jährlichen Bedarf 


ſich heute Vormittag 10 Uhr am Bollwerk zwiſchen 


den beiden zu liefern, außerdem die Zablungsbedingungen auch bedeutend 


Krähnen. Ein Wagen aus Beyersdorf, der mit drei Pferden bes ſchwieriger als bei ruſſiſcher Waare find, jo befinden ſich die hie⸗ 


ſpannt war und mit Oelkuchen beladen werden ſollte 
der dortigen Steintreppe. 


g hielt hart] ſigen Geſchäfte in einer recht üblen Lage und dieſer Umſtand wird 
und ohne irgend welche Vorſichtsmaßregeln an der oberiten Stufe ſicher, 


wenn nicht von anderer Seite Erſatz kommt, ſehr rück⸗ 


Bei einer unwillkürlichen Bewegung wirkend auf den ganzen blühenden Holzhandel werden. Mehrere 


der Thiere kam der Wagen rückwärts ins Rollen und ſauſte im Großhändler haben ſich bereits entſchloſſen, eine Winterreiſe nach 
nächſten Augenblick bis auf den Vorplatz an der Warthe hinab, die Rußland zu machen, um die drohende Gefahr an Ort und Stelle 
Pferde natürlich mit ſich reißend. Unten entſtand dadurch ein von dem hieſigen Platze jo viel als möglich abzuwenden. 


wirrer Knäuel von Pferdeköpfen und Beinen und Wagenrädern. 
Unter der Leitung des Brückenwärters Reimann wurde zueeit ein 
Pferd befreit und die Stufen hinaufgeführt. Es hatte einige Ab⸗ 
ſchürfungen an den Beinen exlitten. Dann hob man mittelſt Tauen 


Aus dem Gerichts ſaal. s 
Berlin, 31. Oktober. Die Rathloſigkeit des arbeitgebenden 


den Wagen, unter welchem ſich die beiden andern Thiere befanden. | Publikums, ſowie der Polizeibehörden bezüglich der Entwer⸗ 
9 


Auch dies gelang und die Pferde konnten wieder die Treppe hinauf-thung der 
agen wieder[validen⸗ und de e kam in einer Gerichts⸗ 
roßen | verhandlung zum Ausdruck, wel 


geführt werden. Schließlich wurde denn auch der W 
auf das Bollwerk geſchafft. Der Vorfall hatte einen 
Menſchenauflauf zur Folge. (Neum. 


tg. 
* Gumbinnen, 1. Nov. 


[Ein ſchweres Brandun⸗ das Geſetz vom 22. 


Beitragsmarken für die ſtaatliche In⸗ 


e geſtern vor der zweiten Straf⸗ 


kammer am Landgericht II. ſtattfand. Wegen Vergehens gegen 


Juni 1889, betreffend die Invaliden⸗ und 


bu wel hat ſich geſtern früh hier ereignet. Ein größeres Gebäude, Altersverſorgung war der Bautechniker G. aus Schöneberg an⸗ 


n welchem ji 


ein Materialwagren⸗Geſchäft, eine Bäckerei und geklagt. Derſelbe hatte in dem Baugeſchäft, in welchem er thätig 


eine Tiſchlerei befand, iſt zum Theil ausgebrannt und dabei ein] war, die Marken auf die Qutittungskarten der Arbeiter aufzukleben 
junges Menſchenleben den Flammen zum Opfer gefallen. Die und hatte zum Zweck der Entwerthung auf drei verſchiedenen Karten 
„Pr.⸗Litt. Ztg.“ erzählt die Kataftrophe wie folgt: Die beiden Kom⸗ die Angaben in der Form „2. 5.“ und „11. 5.“ (alſo 2. Mai und 
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ſammen. Jeder hatte das ſanfte, freundliche Kind gern gehabt, 
jeder trug mit an dem Leid des bejammernswerthen Herrn, 
dem ſie alle von Herzen ergeben waren. 

In der Kinderſtube rang Pruß’ Sohn zwiſchen Leben 
und Tod. Der Arzt hatte ihm eben mit muthloſem Kopf⸗ 
ſchütteln zu Ange hin einen Jodring rings um den Hals 
gezogen. 

„Die eine Lunge verſagt ſchon,“ raunte er Ange auf 
ihren fragenden Blick zu. „Sie ſchickte Gott, Frau Oberſt, 
ich bitte Sie, halten Sie Ihren Bruder aufrecht, daß er die 


nächſten Stunden überſteht.“ 


„Wann?“ hauchte Ange. 

„Bis gegen Morgen wird es wohl dauern.“ 

Dann ſchlüpften ſie wieder auseinander. Es hätte der 
Vorſicht nicht bedurft. Pruß hörte und ſah nichts mehr als 
ſein Kind. Er ſaß ſtumm und ſtarr in unnatürlicher Ruhe. 
Sein Auge verließ keinen Augenblick das Schmerzenslager. 
In ſeinem Arm, den er ſeit Stunden unter dem Kopf des 
Kindes hielt, das ſich tief da eingeſchmiegt hatte, zwickte und 
ſtach es wie von Nadeln. Die Erlahmung fühlte er nicht. 
Ihn kümmerte nichts, was um ihn her vorging. Er ſchlürfte 
mechaniſch den Thee, den ihm Ange an die Lippen hielt. Er 
ſprach in kurzen Sätzen, wenn man ihn fragte — aber Frage 
und Antwort waren im nächſten Moment wie aus ſeinem 
Gedächtniß ausgelöſcht. 

Was ſich da vor ihm ereignete, war ſo unfaßbar, was 
in ihm arbeitete, ein Weh ſo grenzenloſer 
Ausdruck dafür fand und auch kein Laut. 

Langſam ſchritt die Nacht vor. Die Kinderfrau ſchlich 


Natur, daß ſich kein A 


öfter in die verlaſſene Kammer nebenan, zog die Schürze über 
den Kopf und weinte ſich aus. 


Den ſtummen Jammer des Mannes an dem Bett ſeines 
Kindes konnte ſie trockenen Auges nicht länger mit anſehen. 
Ein paar Mal that ſich behutſam auch die Thür gegenüber 
auf. Ein Paar heiße, überwachte Augen ſpähten hinein. Un⸗ 
hörbar glitt Ange dann wohl hinaus. 


„Willſt Du nicht zu uns hineinkommen?“ fragte Ange 
ſie in faſt flehendem Tone. 

Viktoria ſchüttelte verſtockt den Kopf. Zu ſprechen ge⸗ 
traute ſie ſich nicht. Der Froſt ſchüttelte ſie, daß ſie die 
Zähne krampfhaft aufeinander beißen mußte. Dann ſchücg 
ſich die einſame Frau wieder auf den Fußſpitzen fort, un 
Ange kehrte verzagend in das Sterbezimmer zurück, verzagend 
an dieſem harten Herzen, das der höchſte Schmerz nicht ſchmolz, 
verzagend auch wegen der Zukunft, die für Pruß hinter dieſer 
Nacht liegen mußte. 

Sie ging zu Ende und mit ihr das junge Leben. 

Fahl und grau brach der Tag herein. Das gräßliche 
Röcheln hatte aufgehört, das Geſicht bekam eine wächſerne 
Bläſſe. Ein überirdiſcher Verklärungsglanz, eine unbeſchreib⸗ 
liche Vergeiſtigung machte das kleine, zarte Kindergeſicht zum 
erſten Mal engelhaft ſchön. 

Sanft wie zum Schlummer ging der Athem, ſanft wie 
zum Schlaf ſchloſſen ſich die Lider über ſchon gebrochene 


ugen. 
(Fortſetzung folgt.) 


wie er 


11. Mai) auf die Marken geſchrieben. Die Inhaber der Karten 
hatten darauf Denunziationen eingereicht. Der Angeklagte erklärte, 
daß er keine andere Art der Entwerthung, welche dem Arbeitgeber 
Sicherheit gewähre, kenne. Es komme vor, daß die Arbeiter, die 
gar nicht, oder nur durch einen Strich entwertheten Marken los⸗ 
löſen und im Nothfalle für Schnaps ꝛc. in Zahlung geben; es 
gäbe Wirthe, welche mit ſolchen Marken Handel trieben. Hinterher 
würden die Arbeitgeber zur Verantwortung gezogen. Er habe ſich 
fogar auf dem Amtsbüreau Rath holen wollen, der Bureauvor⸗ 
iteher habe ihm aber erklärt, die Behörden hätten nur die Anwei⸗ 
ſung an die Beamten ertheilt, die Beſtimmungen des Geſetzes 
möglichſt milde zu handhaben. Der Bureauvorſteher habe aus⸗ 
drücklich erklärt, daß er in dieſer Beziehung keine Auskunft geben 
könne. Er habe darauf mit einem Amtsdiener geſprochen und 
dabei erwähnt, daß er es unter dieſen Umſtänden für das Beſte 
halte, wenn er auf die eingeklebten Marken das Datum ſchreibe. 
Der Vertheidiger fügte hinzu, daß es erwieſenermaßen Arbeiter 
gebe welche eine Anzahl Marten von den Karten zu dem Zweck 
loslöſen, um der Steuerbehörde gegenüber jagen zu können: Seht, 
wir haben nur an ſo und ſo viel Wochen während des Jahres 
Arbeit gehabt und können daher nicht ſo hoch eingeſchätzt werden!“ 
Die ganze Kalamität ſei darauf zurück zu führen, daß der Bundes⸗ 
rath der ihm in § 109. des Geſetzes zugeſprochenen Befuaniß, Be⸗ 
ſtimmungen über die Entwerthung der Marken zu treffen, noch 
nicht nachgekommen ſei. Obwohl nun die Beweisaufnahme ergab, 
daß der Angeklagte in der That an amtlicher Stelle Erkundigungen 
darüber eingezogen hatte, wie er die Entwerthung formgerecht vor⸗ 
nehmen könne, beantragte der Staatsanwalt doch aus prinzipiellen 
Gründen eine Geldſtrafe von 15 Mark, weil § 108. des Geſetzes 
beſtimmt, daß andere Eintragungen in die Karten, als die im Ge⸗ 
ſetze vorgeſehenen, unzuläſſig ſeien. Wenn auch der Bundesrath 
noch feine Beſtimmung im Sinne des § 19. getroffen habe, jo 
ſei doch durch Regierungsverordnung eine Richtſchnur für die Ent⸗ 
werthung gegeben, und gegen dieſe ſei hier verſtoßen worden. Der 
Gerichtshof entſchied aber daß die Eintragung, welche der Ange⸗ 
klagte vorgenommen, keinen andern als den Zweck der Entwerthung 
ebabt habe. Mithin jei die Strafkammer für die Sache unzu⸗ 
zändig, eine Beſtrafung könne nur im Wege der 
Ordnungsſtrafe durch die Verwaltungsbehörde 
he und deshalb müſſe der Angeklagte freigeſprochen 
werden. 

—— e — . ——.— K —— — 


Vermiſchtes. 


Durch eine Granate getödtet. Ein schrecklicher Unglücks⸗ 
fall ereignete ſich vor einigen Tagen in dem eine Stunde von 
Bruck an der Leitha entfernten Orte Gottlesbrunn. Der „Neuen 
Fr. Pr.“ wird darüber geſchrieben: Die Frau des Maurers Wirth 
ging Morgens um 6 Uhr mit ihrem elflährigen Sohne Georg in 
den Praria⸗Ellender Wald, um Holz zu ſammeln. Zu ihrem Er⸗ 
ſtaunen fand ſie dortſelbſt unter dem von den Bäumen gefallenen 
Laub ein Artilleriegeſchoß, welches wahrſcheinlich bei dem letzten 
Artillerie Scheibenſchießen fein Ziel verfehlt hatte und ohne zu 
explodiren liegen geblieben war. Die Frau packte die Granate 
vorſichtig in ihren Korb und trug ſie nach Hauſe, woſelbſt fie die⸗ 
ſelbe hinter der Scheune vergrub. Dann begab ſie ſich in den Ziegen⸗ 
ſtall. Der elfjährige Georg hatte ſeiner Mutter bei dem Eingraben 
zugeſehen, und als ſich dieſe entfernt hatte, nahm er eine Schaufel, 
grub das gefährliche Geſchoß wieder aus und ſchlug mit der 
Schaufel u den Zeitzünder. Eine fürchterliche Detonation er⸗ 
folgte, die Splitter flogen pfeifend in die 2 und der Knabe 
wälzte ſich zerſchmettert in ſeinem Blute. Die Mutter, welche die 
Detonation hörte, eilte ſchleunigſt, nichts Gutes ahnend, herbei. 
Sie fand ihren Sohn mit zerriſſenem Körper und hörte nur noch, 

r flehend „Mutter! Mutter!“ rief. Dann verſchied der Knabe. 
Vor Schmerz wahnſinnig, ſtürzte ſich die Frau auf ihr todtes 
Kind; man mußte ſie mit Gewalt von dem verſtümmelten Leichnam 
entfernen. Die Splitter der Granate haben das Gebälte des 
Hauſes und die Mauer ſtark beſchädigt. 

Herr 


Von der däniſchen Grönlands Expedition. 
Robert ſon, der Führer des Robbenfangſchiffes Active, hat am 
26. Juli unter 72° 40“ nördlicher Breite und 14° 45“ weſtlicher 
Länge den Dampfer Hekla, welche die däniſche Grönland⸗Expe⸗ 
dition unter dem Marine⸗Offizier Ryder nach Grönland überführen 
ſollte, ein paar Meilen in nordöſtlicher Richtung von ſich geſehen. 
Der „Hella ſuchte ſich damals ohne große Beſchwerde in ſüdweſt⸗ 
licher Richtung durch das Eis zu arbeiten. Am 2. Auguſt war 
Robertſon ſelbſt unter 71° 40 nördlicher Breite der oſtgrönländi⸗ 
ſchen Küſte auf einer Entfernung von 12%, Meilen nahe, und am 
20. Auguſt unter 70° 30 nördlicher Breite ſogar auf nur 7½ Meilen. 
Nach Robertſons Anſicht hat „Hekla“ unter 7155 nördlicher Breite 
das Land erreicht. Als er die Küſte unter 71 40, und 70° 30° 
nahe war, ſchien ihm die Landung ganz wohl möglich zu ſein. 
Wenn indeß Kapitän Robertſon in einem von der hieſigen „Na⸗ 
tionaltidende“ veröffentlichen Schreiben die Anſicht ausſpricht, daß 
„Hekla“ dort oben überwintern werde falls er noch nicht heim⸗ 
gekehrt ſei, jo iſt dieſe Bemerkung auf dieſen Umſtand zurückzuführen, 
daß ihm die Abſicht Nyders, „Hekla ein bis zwei Monate zu 
ſeiner Verfügung zu behalten, unbekannt war. chließlich macht 


reußiſcher Termin un otiz⸗Kalende 

auf das Jahr 1892. Redigirt im Bureau des Kgl. Mintiteriums 
des Innern. Verlag von Friedr. S ue. Berlin S W., Wilhelm⸗ 
ſtraße 1a. — Dieſer Kalender iſt der einzige Verwaltungs⸗Kalender, 
welcher mit Genehmigung der Herren Miniſter auf Grund amt⸗ 
lichen Materials I bse der wird und daher bezüglich ſeiner 
Buverläffigfeit als dienſtliches Nachſchlagebuch Garantie bietet; 
dies bekundet auch der Umſtand, daß er in den betreffenden höchſten 
Inſtanzen dem amtlichen Gebrauch dient. — Einem oft ausge⸗ 
ſprochenen Verlangen Ba hat der Termin⸗Kalender die werth- 
volle Erweiterung erfahren, daß das Verzeichniß der Städte An⸗ 
gaben in Bezug auf die Einwohnerzahl, ſowie andere ſchätzens⸗ 
werthe 158 95 enthält. Der dreiundzwanzi ſte Jahrgang wird 
mit ausſchließlicher Genehmigung des Herrn Malniſters des Innern 
wiederum die Anciennetätsliſte der Regierun 8⸗Aſſeſſoren bringen. 
Durch die ſtete Wen des Inhalts genen der ſeit dreiund⸗ 
zwanzig Jahren erſcheinende Termin⸗Kalender für jeden Beamten⸗ 
kreis unverkennbar an prattiſcher Brauchbarkeit. 

„„Die Welt vom Fenſter aus“ betitelt ſich ein neues 
luſtiges Weihnachtsbuch für Kinder, mit Bildern von Julius 
Kleinmichel und Verſen von Jreig Fuge Trojan. Verlag 
von C. T. Wiskott in Breslau. Preis 5 Mark. Die dem Buche 
u Grunde liegende ſinnige Idee führt uns in das Leben und 
Denken eines liebenswürdigen Kindes ein. Klein Lieschen verletzt 
ſich beim Reifenſpiel den Fuß. Sie muß nach Hauſe getragen 
werden, der Doktor wird geholt. Zum Glück liegt nur eine Ver⸗ 
ſtauchung vor. Ein Verband wird angelegt, und nun darf Lies⸗ 
chen ein paar Wochen hindurch den kranken Fuß nicht gebrauchen. 
Sie muß das Zimmer hüten und bekommt während dieſer Zeit, 
die Welt nur vom Fenſter aus zu ſchlich Die ganze anziehende 
Welt ſchildert Johannes Trojan in ſchlichten ber en Reimen, die 
von 1 em Humor durchdrungen find. Auf 44 Blättern 
find Lieschens Leiden und Freuden von dem talentvollen Künſtler 
dargeſtellt. Die Bilder in abwechſelnder, reicher 24 — 
find überaus glücklich erfunden, höchſt charaktertſtiſch, humorvo 
und von großem poetiſchen Retz. 


em — ja 


1 


doch die fat ſichere Ho 
n gelandet und 05 0 


des Auguſt unter 71° 30° nördlicher Breite Land erreichte, 
iſt, hat man hier allen Grund, ſich über dieſe e 


theilung zu freuen. lllg. g 
5 + Ne Hdt., 1. Nov. (Frkf. Ztg.) Geſtern Abend 


Neuſtadt a. ö felt 
um 8 Uhr 40 Min. erfolgte auf einem Geleiſe des hieſigen neuen 


Güterbahnhofs ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Perſonenzug 
und den letzten fünf Wagen eines Güterzuges. Der nee war 
nach amtlicher Auskunft folgender: Der aus dem Perſonenbahnhof 
ausfahrende Perſonenzug 29. Neuſtadt⸗Ludwigshafen 2 7 das 
Ausfahrtsabſchlußſignal, vor welchem er zu halten gehn) hätte, 
und fuhr dem Güterzug 512, der vor erſterem ſchrüg pa ſirte. in 
die Flanken. Die letzten fünf Wagen wurden aus Er Geleiſe 
eworfen, vier davon beſchädigt. Der Lokomotivfütrer des Per⸗ 
onenzuges erhielt eine ſchwere Kopfwunde und der Heizer Kontu⸗ 
fionen. Die Paſſagiere blieben unverletzt. Die Aufräumung des 
Geleiſes wurde ſofort begonnen und daſſelbe war heute früh 
wieder fahrbar. Der VPerſonenzug wurde auf e anderen 
Geleiſe mit ſtarker Verſpaͤtung nach Ludwigshafen erpedirt. Die 
geringen Verletzungen erklären ſich aus der geringen Fahr⸗ 

geſchwindigleit des Perſonenzuges. 3 * x 
+ Die Cholera in Damaskus it in ſtetem Zunehmen 


Mit⸗ 
1g.) 


if N ſelbſt im Laufe einer Woch 
begriffen. Man verzeichnete daſelbſt im oche 
182 Fälle, wovon 90 einen tödtlichen Ausgang nahmen. Leider 


lauten auch die Berichte aus Hodeida ungünſtig. Vom 11. bis 
5 ; Stadt 17 Todesfälle an Cholera vor, 
M. kamen in dieſer Stadt It immer mehr um iich. 80 
wurden in Hodeida am 25. d.? . 
tödlich en tonſtatirt. Auch in Confuda, ebenfalls am 3 
Meere an der Küſte Aſirs, gab es zwiſchen dem 3. und 8 d. M. 
7 Todesfälle an der Cholera. Dagegen iſt der der „Polit. Corr.“ 
zufolge Geſundbeitszuſtand in Aleppo andauernd ſehr günstig, ſodaß 
die Cbolera daſelbſt als erloſchen betrachtet werden kann. In 
Alexandrette, Orfa, Fatſa und Umgebung treten jedoch noch immer 
mehr oder weniger vereinzelte Cboleraſälle auf. 
Berefet find einige verdächtige Erkrankungen vorgekommen. 
Medina werden keine Fülle mehr berichtet. Jede einzelne Provinz 


der geführdeten Gegenden ſchützt ſich gegen die Einſchleppung 


f durch Landkordons und Quarantäneſtatlouen. Die 
doppische enierung hat eine zehntägige Quarantäne gegen die 
ſwriſche Küſte von Merſina bis an die egyptiſche Grenze 


dnet. N N 
or Ein verlaufener Eiſenbahnzug. Aus Brüſſel, den 
28. Oktober ſchreibt ein Korrespondent der „Fr. Ztg.“: Ein eigen⸗ 
thümlicher Vorfall hat ſich vor Kurzem im belgiſchen Eiſenbahn⸗ 
betriebe zugetragen, der ſelbſt in unſerer Zeit, wo faſt keine Woche 
mehr vergeht, ohne daß irgend eine Abſonderlichkeit auf irgend 
einer Bahn mit mehr oder minder tragiſchen Konſequenzen ſigna⸗ 
liſürt wird, kaum ſeinesgleichen haben dürfte. Der von Deutſchlond 


kommende Expreßzug nach Oſtende biegt in Löwen von der Route 


nach Brüſſel ab und geht direkt über Mecheln wel ohne die 
belgiſche 1 = berühren. Man kann e dns rn 
nen der Stationsbeamten auf dem Brüſſeler Nordbahnhof vor⸗ 
ſtellen als ſie neulich um 2 Uhr Nachts plötzlich den Expreßzug 
nach Oſtende in ihre Ankunftshalle einlaufen ſahen. Der Zug 
hatte ſich einfach — verlaufen. Statt in Löwen auf das Geleis 
in der Richtung nach Mecheln überzufahren, hatte er — wie es 
heißt, durch falſche Signale verleitet — die Route nach Brüſſel 
genommen. Daß für einen Stationsvorſteher die Frage, was man 
mit einem in dieſer Weiſe vom Himmel fallenden Expreßzuge an⸗ 
fangen ſollte, nicht leicht zu enticheiden iſt, läßt ſich denken. Man ent⸗ 
ſchloß ſich am Ende, ihn auf einer Nebenbahnlinie zum Anſchluß an die 
Hauptlinie nach Oſtende zu expedtren. n all den kleinen Stationen, wo 
der Zug nunmehr erſchien, ſtarrten ihn die Beamten wie ein Ge⸗ 
ſpenſt an. Mehrfach wurde ihm ſogar von den Signal- Cabinen 
aus die Paſſage verweigert. 


niſt. — „Aber was haben Sie denn hier zu ſuchen?“ — Ich habe 
ein falſches Geleiſe angewieſen bekommen. — „Nicht mi 
lie 3 für Oftende ?“ — „Ja, in des 


fie Muthe geweſen ſein mag, darüber wird nicht berichtet; es läßt 
i 


geglückt, aus schaft Beobachtungen der lebenden Natur folgenden 


niel Föhr: 
Juſel nicht kannte, treten jetzt ungemein häufig auf. E 8 
ner (Landmann) hat die Entdeckung gemacht, daß Meiſter Lampe 
ein Mäuſevertilger wie die Katze iſt; darum haben die Feldmäuſe 
in den letzten Jahren durch die Haſenvermehrung auf unjerer In⸗ 
ſel ganz, befonbers abgenommen.“ — Wo ſolche Thatſachen exiſtiren, 
hört 7 — Zweifel auf 


Poſthalter, dem Oberexpeditor deſſelben und einigen Gaſtwirthen 
in Schlierſee und Hausham (Bayern). „das Haberfeld 

etrieben.“ Obgleich über „Haberer“ theilgenommen 

aben, wovon viele gu Wagen angefahren kamen, iſt die Polizei 
noch keinem auf der Spur. Das Haberfeldtreiben iſt eine Art 
Volksjuſtiz, die ſich in Oberbaiern, namentlich in der Gegend von 
Tegernſee, noch von alter Zeit her erhalten hat. Das Haus des 
Mißliebigen wird in dunkler Nacht von vielen vermummten, ge⸗ 
ſchwärzten und wohl gar ir Perſonen umſtellt, und er 
ſelbſt ans Fenſter oder unter die Thür gerufen, die er aber nicht 
überſchreiten dar Einer der „Meister“ tritt nunmehr vor und 
verlieſt ein Sündenregiſter des Deliquenter in Knittelverſen. Nach 
jeder Strophe ſtimmt die ganze Schaar der Haberfeldtreiber ein 
von ſchrecklicher Katzenmuſik begleitetes entſetzliches Geheul und 
Gelächter an. Alsdann verſchwindet die Schaar ebenſo ſchnell wie 
ſie gekommen. Im Uebrigen wird dem ſo Verhöhnten kein Leid 


8 ie] 
M. 7 Cholerafälle, wovon 25 


Auch in Diebel⸗ 
Aus 


aberfeldtreiben. Am vergangenen Sonntag wurde dem 9 


r Je 2 2 Hirip 
Bemühungen Behörd * Nr. 17 Ser. 19 881, je 10 000 Fl. Nr. 17 Ser. 17 300, 
er un — hs r. 2 Ser. 8144, no N. 3 Nes 800 Nr. 4 Ser 3187, 
In Ghleago wird neuerdings die Nr. 11 Ser 5176, Nr. 7 Ser. 6811, Nr. 8 Ser. 7851, Nr. 13 
ei e abet. Das ge⸗ Ser. 9395, Nr. 1 Serie 14408, Nr. 13 Ser. 14474, Nr. 17 Ser. 
ft“ e ber Brick 15335, Nr. 2 Ser. 16768, Nr. 3 Ser. 16 768, Nr. 18 Ser. 16 822 
den grö der Welt gehört. Nr. 3 Ser. 17 063, Nr. 1 Ser. 19 645, Nr. 15 Ser. 19872. 


Hauſes in 


Handel und Verkehr. 

** Auswärtige Konkurſe. Wolfswirth F. H. Schnurr in 
Ottenhöfen. — Schneidermeiſter Bruno Focke zu Altenburg. — 
Bremer Wichſe⸗Fabrik Menze u. Lenty in Bremen. — Firma E. A. 
Claus in Chemnitz. — Schuhmachermeiſter und Krämer J. W. H. 
Oldag in Elmshorn. — Kürſchner Julius Loewenſtein in Falken⸗ 
berg. — Kaufmann Max Goldmann zu Hirſchberg. — Kaufmann 
P. Krafczick in Königshuͤtte. — J. G. Weiß zu Ludwigsburg. — 
Bäcker W. Krämer ebenda. — Brennmaterial enhändler A. H. K. 
Hoffmann zu Lübeck. — Bierverleger Georg Schmoll zu Magde⸗ 
burg. — Zigarrenhändler Aug. Daehne zu Magdeburg. — Korb⸗ 
macher C. G. Otto zu Meißen. — Firma Otto Fiſcher ebenda. — 
Kaufmann H. Burghardt zu Neuſtrelſtz. — Firma Zimmer u. Kübler 
zu Pforzheim. — Kaufmann Louis Heim zu Quedlinburg. — Miez 
* chmidt“ zu Waldheim. — Bäckermeiſter Ad. Betz zu Wies⸗ 

aden. 

*Das neue ruſſiſche Ausfuhrverbot hat nicht nur den 
Produktenmarkt ſtark beeinflußt, ſondern auch die Börſe in hohem 
Grade in Mitleidenſchaft gezogen. Der Nothſtand in Rußland 
muß einen erſchreckenden Grad erreicht haben, wenn die Regierung 


völkerung auch nur einigermaßen ſicher zu ſtellen, die tauſendfach 
verzweigten deutſch⸗xuſſiſchen Handelsbeziehungen aber übertragen 
die Wirkung dieſes Nothſtandes auch auf Deutſchland und auf die 
deutſchen Handelsverhältniſſe. In erſter Reihe waren, wie die 
„Börſ.⸗Ztg.“ berichtet, die ruſſiſchen Noten ſtark weichend, eilte nde 
Hauſſe⸗ Engagements werden ſchon ſeit mehreren Tagen eiligſt ge⸗ 
löſt. Paris liefert fortgeſetzt viel Material davon hierher und der 
wirkliche Bedarf an Noten für Waarenbezüge aus Rußland muß 
unfehlbar ſehr bedeutend zurückgehen. Neben den ruſſiſchen Noten 
zeigten ſich die Orient⸗Anleihen ſtark angeboten bei weichenden 
Kurſen, ebenſo die Aktien der ruſſiſchen Eiſenbahnen, da man mit 
Recht annimmt, daß Güter: und Perſonenverkehr auf dieſen Bahnen 
bis zur nachſten Ernte ſehr leiden wird. Auch auf die Aktien der 
Oſtpreußiſchen Südhahn ſowie der Marienburg⸗Mlawkaer Bahn 
wirkten die neuen Petersburger. Nachrichten ſehr verhängnißvoll, 
denn der Verkehr dieſer Bahnen muß in den nächſten Monaten 
bedeutend ele er wenn die ruſſiſchen Transporte von Hafer, 
Mehl, Kleie, Kartoffeln de. ausbleiben, ein Ausfall, für welchen 
Weizen nur geringen Erſatz bilden wird, ſelbſt wenn dieſe Getreide⸗ 
gattung von einem Ausfuhrverbot bis zur nächſten Ernte verſchont 
bleiben ſollte. Auch Lübeck-Büchener litten unter den beſprochenen 
Verhältniſſen, da bekanntlich ein nicht geringer Theil ruſſiſcher 
Wagren über Lübeck nach Deutſchland zu kommen pflegt. Die 
ruſſiſchen Fonds, die nicht auf Valuta lauten, hielten ſich verhältniß⸗ 
mäßig gut. Die ſtarken Kursrückgänge auf den einzelnen Gebieten 
hatten zur Folge, daß der Verkehr ſich lebhafter als ſonſt ent⸗ 
wickelte, auch muß hervorgehoben werden, daß die Tendenz ſich 
vorübergehend beſſerte von dem Geſichtspunkt aus, daß für einige 
Zeit die ſchlimmſten Nachrichten nun erſchöpft ſein dürften und 
zwar, eh was Paris, als was 1 anlangt. 


30—150 M., 
* 115120 M., do 
M., 1890er Hopfen 40 bis 50 M. („Hopfen⸗Kur.“) 

Wien, 2. Nov. Ausweis der Südbahn in der Woche 
vom 22. bis 28. Okt. 880 421 Fl., Mehreinnahme 2645 Fl. 


Verlooſungen. 

Gotha, 2. Nov. Serienziehung der Bukareſter 20 Franes⸗ 
Looſe; 140 254 461 483 508 599 630 642 781 963 1143 1208 
1507 1655 1688 1695 1768 1976 2075 2163 2179 2205 2318 2334 
2403 2495 2605 2643 2663 2773 2930 2933 2946 3019 3020 3123 
3205 3758 3780 3844 
4466 4689 4809 
4843 4973 5112 5362 5410 5474 5532 5537 5625 5641 5676 5726 

90 6282 6368 6501 6681 6772 6796 6833 6873 6962 7284 


15.000 Fres. Ser. 3549 Nr. 99. 5000 5 Ser 3485 Nr. 21. 
aunſchweig, 2. Nov. Serienziehung der Braunſchweiger 
2) Thalerlooſe: 228 369 497 566 835 880 882 944 986 1252 1430 
1472 1555 1645 1651 2055 2102 2220 2264 2464 2549 2892 2949 
3247 3314 3335 3351 3751 3834 4116 4121 4223 4639 4663 4789 
5020 5065 5334 5357 5367 5378 5629 5956 6055 6083 6258 6468 
6611 7045 7205 7631 8159 8317 8499 8505 8531 8556 8579 8637 
8736 8739 8923. 
Oldenburg, 2. Nov. Gewinnziehung der Oldenburger 
40 Thalerlooſe: 30000 M. Nr. 77 566, 1500 M. Nr. 77 702, je 
600 M. Nr. 2661 46683 104970, je 30) M. Nr. 23658 31186 
49 725 62 977 72 339, je 180 M. Nr. 15626 46 978 59 224 63 038 
82 029 83 339 89 790 93014 99 411 100 539. 
Wien, 2. Nov. Gewinnziehung der r 5 1860er 
300 000 Fl. Nr. 20 Ser. 1593, 50 000 Fl. Nr. 8 Ser. 4025 


* 


zu ſo außerordentlichen Mitteln greift, um die Ernährung der Be⸗ 35 


* 


Marktberi 


2 chte. 
\ Breslau, 3. Nov., 9%, Uhr Vormitt. [Privatbericht.“ 
Landzufuhr und 


a Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 
Stimmung im Allgemeinen feſt. | 
Weizen bei mäßigem Angebot ſehr feſt, per 100 Kilo weißer 
21,50—22,20—23,30 M., gelber 21.40 —.22,10— 23,20 M. — 109 
zu beſſeren Preiſen gut verkäuflich, bezahlt wurde per 100 
netto 23,00 bis 23,70— 24,36 Mark. — 


ven Oelſaaten 
eſt. — 

23,50 M. interraps per 100 Ki 
2750 Mark. — Winterrübſen per 100 Kilogramm 23,50 
bis 26,30 bis 27,410 Mark. — Hanfſamen höher, per 100 
Kilogramm 20,09 bis 21,00 Mark. — Rapskuchen ohne Aen⸗ 
derung, per 100 Kilo ſchleſiſche 15,75 bis 16,25 M., fremde 15,25 
bis 15,75 M. — Leinkuchen unverändert, per 100 Kilogr. 
ſchleſiſche 18,25 18,75 M., fremde 17,00—18,00 M. — Palm⸗ 
kernkuchen gut ) 
Kleeſamen ſchwacher Umſatz; rother ſehr feit, per 50 Kilogramm 
: —50—55 M., weißer gut verkäuflich, p. 50 Kilo 
25 —35—45—55 75 M. — Schwediſcher Kleeſamen ohne 
Angebot. — Mehl! in feſter Haltung, per 100 Kilo inkl. Sack Brutto 
Weizenmehl 00 33,75—34,25 Mark — Roggen ⸗Hausbacken 36,75 
bis 37,25 Mark. — Roggen ⸗Futtermehl per 100 Kilo 13,40 bis 
13.80 M., Weizenkleie per 100 Kilogramm 11,40—11.80 M. — 
Speiſekartoffeln pro Ztr. 3,00 3,50 M 


— Brennkar⸗ 
toffeln 2.00 — 2,50 M. je nach Stärkegrad. 
Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 3 November. Schluſt⸗Courſe not. 2. 
Weizen pr Nov.⸗ Dez. 227 75229 — 
do. ril⸗Mai . 231 — 231 50 
Noggen pr. Nov. ... . . 239 75 242 — 
do. pril⸗ Mai. 2234 — 236 — 
Spiritus — amtlichen Notirungen.) not 2. 
do. 70er lo ko 3 — 170 
do. 70er November 51 10 50 90 
do. 70er Nov.⸗Dez 51 10 50 90 
bo, 70er April⸗Mal. 52 20 | 52 50 
do. 70er Mai⸗Juni 52 50 52 70 
do. Sher loko 71 50 71 30 


Not v2, 0 "Net, 

Konſolſd 4% Anl. 105 10 108 50 oln. 5% Pfandbr 63 2] 68 

5 br 60 —| 61 
Poſ. 4% 


Poſ. 31 0 andbr. 94 70 94 50 Ungar. 5⸗ tere 
95 ee ebestt 85 
tr Fu Staatsb 510 60/120 
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s 06 50 
R. 4½% Bdkr Pfobr 94 10 94 3) behauptet 


Oſtpr. Südb. E. S. A 68 75 70 751 Gelſenkirch. Kohlen 147 301148 — 
Mainz Ludwighfdto 99 75199 75 mo: 
Maxienb. Mlaw.dto 47 50 50 251 Dux⸗Bodenb. Eiſbu213 80214 60 
talieniſche Rente 87 75 88 10] Elbethalbahn „ „ 90 50 90 75 
ſſagkonſAnl 1880 93 — 93 75 Galizier „ „ 88 50 
dto. zw. Orient. Anl. 60 90 62 10 Schweizer Ctr., „147 75148 25 
Rum. 4% Anl. 1880 82 10 82 — | Berl. Handelsgeſell. 136 90/136 25 
Türk. 1% konſ. Anl. 17 25 17 40 Deutſche B. Akt. 146 501146 — 
oſ. Spritfabr. B. A. — — Diskont. Kommand. 170 901171 25 
j 143 — 143 50 | Königs⸗ u. Laurah. 107 — 106 
Schwarzkopf 222 50 225 — rer Gußſtahl115 401114 90 
Dortm. St. Pr. L.A. 61 75 61 90 Ruſſ. B. f. ausw. H 56 75| 58 60 
. Steinſalz 24 — 26 — 
achbörſe: Staatsbahn 120 50 Kredit 149 40, Diskonto⸗ 
Kommandit 171 40. 
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Sprechſaal. 

Zur Nachahmung. Die Gemeinde⸗Kirchenräthe ſämmtlicher 
evangeliſcher Kirchen Breslau's haben beſchloſſen, für die Feier des 
Reformationsfeſtes am 31. Oktober den Schülern und 
Schülerinnen der evangeliſchen Volksſchulen beſondere Schulgottes⸗ 
dienſte einzurichten. Dieſe Schulgottesdienſte haben in dieſem Jahre 
zum erſten Male in den 8 evangeliſchen Pfarrkirchen der Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt Breslau ſtattgefunden, und zwar theils um 9 Uhr, 
theils um 11 Uhr Vormittags. 

Die evangeliſchen Schüler und Schülerinnen der erſten und 
weiten Klaſſen wurden Nn in ſauberer Kleidung und mit Geſang⸗ 

üchern verſehen nach beendeter Schulfeier durch die betreffenden 

Lehrkräfte zu dieſen gottesdienſtlichen Feiern geführt. 

aß durch dieſen Beſchluß der Gemeinde⸗Kirchenräthe und 
durch die Zuſtimmung der ſtädtiſchen Schuldeputation ſowie des 
Magiſtrats zu dieſem das evangeliſche Bewußtſein und die Anhäng⸗ 
lichkeit an das evangeliſche Glaubensbekenntniß gefördert und ge⸗ 
ſtärkt werden, wird . nicht * werden können. 

Wenn nun auch bisher in den Poſener Volksſchulen die 
ier des R ſei es nun in beſonderen zu dieſem 
wecke veranſtalteten Feiern oder ſei es auch nur in da eich en 
niprachen während der e Religionsſtunden, feſtlich be⸗ 

gan en oder erwähnt worden iſt, jo haben doch gottesdienſt⸗ 
ie e Feiern für Schüler und Schüleeinnen in den evangeliſchen 
Kirchen nicht 11400 6 

Sollte es ſelbſt bei den ſimultanen Schulverhältniſſen Poſens 
nicht auch zu ermöglichen fein, daß für die evangeliſchen Kinder 
ſeitens der dortigen evangeliſchen Gemeinde⸗Kirchenxäthe ebenfalls 
gottesdienſtliche Feiern des Reformationsfeſtes e würden? 

Die evangeliſchen Lehrer und Lehrerinnen, ſowie die evange⸗ 
liſchen Kinder müſſen ja jetzt alle katholiſchen Marien⸗ und ſonſtigen 
Beiertage, wie Stanislaus, Peter und Paul ꝛc. durch Ausfall des 

nterrichts mit feiern, warum ſollten denn die katholiſchen Lehrer, 
Lehrerinnen und Schüler und Schülerinnen nicht auch einmal am 
Kirchengottesdienſte des Reformationsfeſtes der evangeliſchen Kinder 
in gleicher Weiſe auf 1— 2 Stunden frei haben? Es würde ſich ja 
außerdem nur um die oberen Klaſſen der Volksſchulen handeln. 

— Mögen dieſe Zeilen von den evangeliſchen Kirchen⸗Gemeinde⸗ 
räthen, der Stadt⸗Schuldeputation und dem Magiſtrat einer wohl⸗ 
wollenden Beachtung gewürdigt werden. H. 
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Kajet, Gerichtsvollzieher. dıe beste der Wel 2 | Daugpdor erfahrt 14 Stunden 
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Vormittags 11 Uhr, 
atente 


werde ich im Pfandkammerlokal, 
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ſtiche und eine goldene Damen⸗ 
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Otto, Ger.⸗Vollz. in Poſen. 
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Loose nik : 42, '» 21, '5 8,40, 0 4,20 Mk. Brandt-Kaffee, 
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in beſter Geſchäftsgegend gelegen, Saajenftein & Vogler 
Porto und amtliche ar für beide Klassen 50 Pf, empfiehlt und versendet anerkannt beſter 
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Antislaverei-Lotterie 


Ziehung I. Klasse bestimmt 24., 25. und 26. d. M. 
HAMPAGNER-KE 


A. ge COBLENZ 


ec A. . Berlin S. W. 
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lange koſtenfreies Poſtprobe⸗ 
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etwa 30-40 Schachteln Pastillen. 


| Nur ächt (natürlich) wenn in Gläsern wie 
nebenstehende verkleinerte Abbildung. 


Preis per Glas: 2 Mark. 
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per Mille N franco wohner von möblirten Zimmern hierauf aufmerkſam 4711 
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majolikaarlig emaillirte. 
N Chamotte eine 


Wilhelmsplatz 14. 15379 


ſtändig in das Adreßbuch aufzunehmen. HAU IE GOLOENE, 
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in größerer Posten Woll⸗ erg daß Beſtellungen auff extrait double mit gothischer 


14696 


a das Poſener Adreßbuch zum Grün-Gold-Etiquette 
waaren A. e En Kra⸗ Po 2 BSR Mare anerkannt als die beste durch 
gen c. in Chenille. Wolle ıc), Subfkriptions⸗Preiſe 5,25 Mk. Zuerkennung des einzigen 
wird von einer renommirten Fa⸗ f de Atsz 
brik, um zu räumen, unter Her⸗ von uns jederzeit angenommen werden. stellung in Köln 1875. 


ſtellungswerth verkauft. 15667 
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— ——— ͤͤuWüt¹ ¾˙ñ . KOELN. 35 = 
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nf kn 9 werden prompt, ſauber un u Ja 
Gefl. Anfragen an er Verdauungs-Zeltehen billigt angefertigt 18871 zu Fabrikpreiſen 


Praktiſch für Säle und Comtoirs! 
leußerſt geringer Brennſtoff⸗Verbrauch bei ſehr großem, 


Praktiſch für Schlaf⸗ und Wohnzimmer! 


Przybylowiez, Owinsk. 


Kohle 28 J. Taptanopazi 


Eiſenhandlung, 
Poſen, Schuhmacherſtraße 17. 
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tte um Aufträge. An Apotheken und Droguenhandlungen. Holzbear * ungs⸗ 80 . 
Paul Schaefer, Brunnen - Direktion in Bilin Böhmen). . Gr. Gerberſtr. 25. 
Beuthen O. / S. DER“ Tilſiter Jettkäſe, mE 


In einer Nacht hochfeine Waare, offerirt zu 55 M. 


per Etr. die Dampfmolkerei in 
wird Linderung gebracht! Ziegelberg bei Neukirch 0.-Pr. 
Alle Unreinigkeiten der Haut — 


ls: Flechten, Sommerſproſ⸗ 
len, Wegtehläoe kalider N Ein wahrer Schatz 
für alle durch jugendliche 


belriechenden Schweiß, be- 
feitigt fofort die 10055 Verirrungen Erkrankte iſt;? 
das berühmte Werk: 


ungen e he Dr. Retau's 
elfe t 
Dun Selbstbewahrung 


(1 Stück 50 Pfg.) 

von gar & pp re N 

n Poſen zu haben bei R. 
. lasinskl & Otynski, 5 eis nd de e Heber, 
Max Levy, M. Pursch, Otto Muth- Frein d Den Kol ſolcher 
schall, I. Schmalz. Lader leidet Lauſende 
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. rg PR 
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Aerztlich empfohlen als 3 
Stärkendstes und billigstes Neumarkt Nr. 34, jowie 


Mit bean für rar geeigneten Brennmaterial 


I 


Der beliebteste und 
verbreitetste Thee. Probepackete 60 u. 80 Pr. . 


neenssurxg 


FRANKFURT a. M. — Kaiserl. Königl. Hoflieferant — BADEN - BADEN. 


GAEDKE' 
CACAO 


63; Engl. "Mischung M. 2.80, R 
) pr. Pfd.; übertreffen Souchonge. 1 2. 


Rothweine. 


N. Seilmberser Berlin. 


Unter den Linden 34, 
Hauptbesitzer des Vöslauer We ingebirges, alleiniger Eigen- 
thümer von „Goldeck‘ 


Vislaner und boek. 


Eigenbau-Weine, 
feine preiswerthe rothe und weisse Tischweine in allen 


Preislagen von M. 1,25 pro Flasche = °/, Liter an. 


Ungar-Weine 


vorzüglicher Auswahl, in jeder Preislage, feinste Ge- 
wächse, direkt von ersten Produzenten. 
Verkauf in Flaschen und Gebinden verzollt ab Berlin. 
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Nährmittel. Versendet wird jedes (Juantum zu jeder Jahreszeit. Au 5 jede Buchhandlung. 
Friedrich Di eckmann, Preisliste gratis und franco. 15539 eee Ne “| 
500 BEE Verkaufsstellen werden vergeben. 9 
en 2 Spiro. 12082 ist unübertroffen! 


Frühstücks -Weine. 
Druck und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen, 


Anker-Cichorien ist der beste. 


